
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Der Volksfreund. 1901-1932
1914

93 (22.4.1914)



•Hfl . 93 - Km *Iamh (> Tttfttmndt b &rt 99 ?lnrf ! 1911 * 1 TV»hwrKm *Iamh (> Tnfttmndt b &rt 99 ?lnrf ! 1911

Tageszeitung für üas werktätige Volk Wittetbaüens .
«, ^g«be täglich mit Ausnahme Sonntags u. der gesetzl. Feiertage . Bbonne-
«mtspreis : Zugestellt monatl . 75 4 , vierteljährl . 2,25 M ; abgeholt monatl .
05 ^ ; am Postschalter 2,10 M , durch den Briefträger 2,52 M vierteljährlich .

Geschäftsstunden : 7 bis abends M7 Uhr.
Postscheckkonto - Nr . 2650.

Telephon : Nr . 128 , für Redaktion Nr . 481.

Jnserate : Die Ospaltige, kl. Zeile , oder deren Raum 20 H . Lokalinserat«
billiger. Schluß d. Jnseratenannahme H9 Uhr vorm-, für größere Jnserate
amNachmittag zuvor. Druck » . Verlag : Buchdruckerei Geck L Cie ., Karlsruhe.

Liberale Hoffnung.
Es lenzt im deutschen Lande, der Philister zieht den

Knterpelz aus und wärmt sich im Sonnenschein. Alte
tzchmerungen werden wach, erstorbene Gefühle wieder
lebendig, Getrenntes .rückt wieder näher zusammen, Hoff¬
nungen regen sich.

Auch der deutsche Liberalismus hat seine Frühlings -
snmmungen. Vor zwei Tagen schiens noch untröstlich
Mrwärts , jetzt aber wehen laue Liifte von Süden her und
tragen frohe Botschaft in fortschrittliche Männcrherzen .
Mun muß sich alles , alles wenden! Hat doch Seine Ma -
ftstät geruht, seinen Geheimen Rat Exzellenz v . Loebell
zum Minister des Innern zu ernennen ! Loebell — welche
Erinnerungen verknüpfen sich mit diesem Namen ! Man
ficht ihn noch, eine schinächtige, blasse Monokelpuppe, ge-
iMNnisvoll geschäftig durch die Wandelgänge des Reichs¬
tags rennen, hier einem liberalen Redakteur zunickend ,
dort einem liberalen Volksmann das Händchen drückend :
ja läßt sich nicht bestreiten, er hat wirklich genickt und
Hände gedrückt, und nur Uneingeweihte hielten seine un -
hmchdringliche Simplizissimus -Physiognomie für den
Ausdruck aristokratischer Unnahbarkeit . Die Eingeweihten
oder wußten, daß Exzellenz v . Loebell gar nicht so war .
ch , durchaus nicht so, sondern daß er sehr nett sein konnte
Wb sehr verständig , und ganz unglaublich modern. Dort
Oer , wo jetzt mitunter der hagere Kopf Bethmann Holl¬
wegs auftaucht, glänzte des Fürsten Biilows rundes Ge¬
sicht sein schönstes Grübchenlächeln. Es waren glückliche
Men !

Herr . v . Loebell, der inzwischen die höheren Weihen
eines Auffichtsrats der Deutschen Bank erhalten hat , ist
mm zum preußischen Minister des Innern aufgerückt.
Kein Wunder, daß sich das liberale Herz kaum noch zu
fassen weiß vor heimlichem Jubel . Man möchte es gern
in alle Winde rufen , aber , natürlich , man ist zu klug , zu
politisch , uni gleich alles herauszusagen — und kann doch
wieder das volle Herz nicht wahren . Es ist ein verhalte¬
nes Frohlocken , die ganze neckische Narrheit eines jungen
81üiS.

Einer , der beinahe gar nicht mehr an sich zu halten
toeiß , ist der Berliner Redakteur der „Frankfurter Zei¬
tung"

, Herr August Stein . Und auch das ist nur zu be-
rmflich, denn für Herrn August Stein bedeutet die Wie-
brkchr des Herrn v . Loebell die Erinnerung an jene

■stolze Zeit seines Lebens, in der er , August Stein von der
frankfurter Zeitung "

, deuffche Geschichte machen durfte ,
^ durfte es, weil er die höchst obrigkeitliche Genehmigung

besaß . Er durfte es, weil er der Vertraute der Ver-
mteften des Vertrauensmanns Seiner Majestät war ,
l ihm die Gunst des Fürsten Bülow lächelte — niemand

ü in jener Zeit das dankbare Geschäft , das der witzige
kmeger die Paarung des Karpfens mit dem Kaninchen
»«mte, mit hingebungsvollerem Eifer betrieben als er.

Herr August Stein fühlt sich wieder als Eingeweihter .
Ünd der Eingeweihte plaudert in der „Franks . Ztg .

" also :
.Mcwiß, Herr v . Loebell , der vom Landratsamt an die

übliche Verwaltungskarriere durchlaufen hat, ist auch ein
Konservativer . Er ist Mitglied der konservativen Fraktion
zckvesen, aber er ist ein moderner Mensch , der sich
auch auf manchen wirtschaftlichen und wissenschaftlichen Ge¬
treten der Vereinstätigkeit bewegt hat , die sonst dem richtigen
preußischen Konservativen fern bleiben. Vor allem aber , die¬
ser konservative Herr v . Loebell war Chef , der Reichs¬
kanzler unter Bülow . Er hat zu der engen Umgebung-es Fürsten Bülow gehört, mit der dieser seine Politik plante
und machte. Diese Zeiten in der politischen Aera , in der
rsim auch der damals sehr ausgedehnte Verkehr mit
ollen Parteien oblag, sind wichtige Lehrjahre des Herrn
d. Loebell geworden . Er hängt nicht nur mit dem Verstand,
J*aii kann mehr sagen, mit dem Gemüt an der Blockpolitik .

mag über diesen Gedanken denken wie man will, ein
konservativer Mann , der ihn mit Ueberzeugung und bis zuletzt
unter großen Schwierigkeiten mitverfochten hat , der ist kein
Junker , kein in einseitigen Anschauungen befangener Konser¬
vativer. . . . Dazu kommt , daß Herr v . Bethmann Hollweg
diesen neuen Minister aus der Biilow-Aera , wo jener Staats¬
sekretär des Reichsamts des Innern war und dieser Unter -
Uaatssekretär der Reichskanzlei, sehr genau und sehr intim«nnt und sicher wissen wird , was er von ihm zu erwarten
m ."

l $ err v. Bethmann Hollweg weiß nicht nur , was er von
v . Loebell zu erwarten hat , er sieht sogar schon

F * Erwartungen sich erfüllen . Sicher ist ihm die Hal-
M der Linksliberalen bei den Wahlen von 1912 und
itllher nicht besonders angenehm, aber als Staatssekretär

.siezchnnern in der Bülowblockzeit kennt er auch das Re-
wie man fortschrittliche Herzen gewinnt und liberale

^ aninr fesselt . Er weiß, daß dazu Taten nicht notwen-
^stßnd, daß ein paar Flüsterworte und ein wenig Augen-
^ ckern auch schon genügen, um die trotzige Opposition

b>üwaffnen und das starre Eis ihres Grimms in mil-
Tränen der Rührung dahinschmelzen zu lassen . Er

. es wieder einmal probiert , und wieder einmal , wie
^ unmer, scheints zu gelingen.

g 'W früheren Zeiten hoffte der Liberalismus auf die
jLjJwurcg eines seiner Führer zum Minister und erwar-

1 davon — uneinaedenk des Spruchs , daß ein Minister

gewordener Liberaler noch lange kein liberaler Minister
ist — den Umschwung zu einer neuen Aera. Jetzt genügt
es schon , wenn ein doppelt, reichstäglich und landtäglich,
geaichtes Fraktionsmitglied der Konservativen zum Mi¬
nister ernannt wird , ivofern dieses konservative Frak¬
tionsmitglied nur durch Annahme von Auffichtsratsstellen
die Modernität seiner Gesinnung bekundet und einmal
mit einem liberalen Redakteur gefrühstückt hat. Man
fühlt sich von der Gunst der höheren Regionen angenehm
durchwärmt und nimmt sich vor, sich die unverhoffte Gnade
der Mächtigen durch ferneres Wohlbetragen auch weiter zu
erhalten . Blockfrühlingslüfte sind erwacht . . . man weiß
nicht , was noch kommen mag , es muß sich alles , alles
wenden!

Missionen.
Unr die österliche Zeit herum setzen die katholisch-kirch¬

lichen Missionen in verstärktem Maße ein. Eine gewaltige
Arbeit ist es, in die sich Priester und Mönche in der Mis¬
sionszeit teilen . Soweit die Missionen die Erhaltung und
Förderung des rein religiösen Innenlebens der katholi¬
schen Gläubigen zum Ziel haben, läßt sich gegen sie we¬
niger sagen. Wie sich die katholische Kirche ihre Erbau¬
ungsarbeit einrichtet, ist ihre Sache, und da werden wir
uns nicht gestatten , hineinzureden . Anders aber, wenn
die Missionen sich in Bahnen bewegen , die mit der Wah¬
rung des religiösen Seelenlebens nichts mehr zu tun
haben, wenn der Priester und der Mönch Kanzel und
Beichtstuhl benutzen, um eine rigorose politische Hetze ge¬
gen bestimmte Perteien zu entfalten , und wenn die Trä¬
ger von Talar und Kutte sich erlauben , sogar bis in die
Wohnungen der Familien einzudringen , unr auch da
ihre * politischen Treibereien fortzusetzen . Wenn dann
schließlich die Missionen noch auf die Zentrumspolitik
und Zentrumsagitation eingestellt werden, dann haben die
von den geistlichen Missionsleitern Angegriffenen bas
Recht und die Pflicht , gegen eine derartige „Missions¬
tätigkeit " mit aller Energie zu protestieren. Man kann
ein guter Katholik sein, ohne der Zentrumspartei anzu-
gehören ; ja wer es mit der Religion recht ernst nimmt ,wird die von der Zentrumspartei betriebene Politik aus
religionsethischen Gründen ablehnen müssen . Die Zen¬
trumstätigkeit ist durchweg ein Hohn auf die christlich-sitt¬
lichen Grundsätze. Das ist ja bekannt, als daß hierfür
Belege aufgezählt werden müßten . Wir konstatieren die
Tatsache, daß es eine Unmenge von religiös denkenden
Katholiken gibt , die mit der Zentrumspartei nichts zu
tun haben wollen und deren Politik mit größter Ent¬
rüstung zurückweisen . Es gibt besonders auch eine große
Anzahl solcher Katholiken , die der Sozialdemokratie an-
gehören, und aus ihrer Zugehörigkeit zu dieser Partei
kein Hehl machen , und wir lesen häufiger , wie selbst Geist¬
liche, allerdings weniger in Deutschland als anderswo,
freimütig der sozialistischen Weltanschauung gehuldigt
haben, ohne ihre religiöse Ueberzeugung aufzugeben. Das
sind alles Tatsachen, von denen wir meinen, daß der ka-
tholische Klerus sie zu beachten und . zu respektieren hat .
Aber daran mangelt es . Wir sind soweit gekommen , daß
in vielen Kirchen die Kanzelreden zu politischen Vorträ¬
gen zugunsten der Zentrumspartei ausarten , und daß sie
Brandreden werden gegen die Parteien , die dem Zentrum
im politischen Kampfe gegenüber stehen . Das hat schon
tausende tiefreligiös denkende Katholiken aus der Kirche
Hinausgetrieben , mindestens aber tief gekränkt .

Die geschilderte zentrumspolitische Hetze ist in Wahl¬
zeiten in vielen Kirchen gang und gäbe , ihren Höhegrad
dürfte sie aber während der Zeit der österlichen Missionen
erreichen. Das beweisen die Klagen, die während und
nach diesen Missionen in der Presse, in den Versammlun¬
gen , an den Arbeitsstellen , vor allen Dingen in den Fa¬
milien auftauchen . In tausenden Familien , in denen
ein Angehöriger den Geistlichen politisch oder gewerkschaft¬
lich verdächtig erscheint , wird der häusliche Friede gestört,
weil Frauen gegen ihre Männer , Kinder gegen die El¬
tern und Eltern gegen die Kinder , Geschwister gegen Ge¬
schwister, Verwandte gegen Verwandte , Logisvergeber ge¬
gen ihre Kostgänger , Hausbesitzer gegen ihre Mieter auf¬
gehetzt werden . Zwischen Menschen , die stets in bester Ein¬
tracht zusammenlebten , sind die Familien - oder Freund¬
schaftsbande plötzlich zerrissen. Und die Ursache dieses Un¬
friedens ist in tausenden und abertausenden Fällen die
geistliche Missionstätigkeit . Wer in katholischen Gegen¬
den wohnt , ist empört über das , was er in dieser Rich¬
tung hört . Jeder Vertrauensmann der Gewerkschaft oder
der sozialdemokratischen Partei , jeder Zeitungsbote , der
im Dienst der

. sozialdemokratischen Arbeiterbewegung
steht , weiß ein Liedchen von den unheilvollen Folgen ge¬
rade der österlichen Missionen zu singen . Viele katholische
Arbeiter treten aus der sozialdemokratischen Partei und
den Gewerkschaften aus , bestellen die Arbeiterzeitung ab ,
nur um Ruhe vor den Hausgenossen zu haben ; andere,
und das sind wohl die meisten der von der Hetze Betrof¬
fenen , kehren nie wieder in die Kirche zurück, so daß man
behaupten kann , daß die zentrumspolitischen Hetzereien

der Geistlichen der katholischen Kirche mehr Schaden als
Nutzen bringen .

Es erhebt sich die Frage : Wie schützen wir uns ? Wir
fühlen uns frei sion Pfaffenfresserei , wir reden an dieserStelle auch nicht der Kirchenaustrittsbewegung das Wort.Was wir wollen ist , daß die gekennzeichnete Hetze nicht
still und geduldig ertragen wird . Die einzelnen Fälle,in denen unsere katholischen Anhänger oder überhaupt un¬
sere Partei - und Gewerkschaftsgenossen nachgewiesener¬
maßen durch die Missionstätigkeit in ihrer gewerkschaft¬
lichen und politischen Ueberzeugung durch die Geistlicher
selbst oder durch von ihnen aufgehetzte Familienange¬
hörige bedrängt werden , sollen veröffentlicht werden, sowie es jetzt schon vielfach geschieht. Ohne Uebertreibung
und wahrheitsgemäß trage man ruhig seine Sache in die
Oeffentlichkeit. Das , so meinen wir , wird seine Wirkung
nicht verfehlen.

Deutsche Politik .
Der neue preußische Minister des Innern

wird von der reaktionären Presse mit recht gemischten Ge¬
fühlen begrüßt . Die scharfmacherischen „Berliner Neuesten
Nachrichten " benutzen das wehmütige Abschredslied , das
sie dem bisherigen Minister v . Dallwitz widmen, dazu , den
neuen Mann wie folgt zu begrüßen :

„Ein alter „Block Politik er " der Aera Bülow ! Der
soll offenbar nun auch in Preußen liberal - konserva¬
tive oder konservativ - liberale Politik , soll Polizeipolitik,
Wahlrechtspolitik dieser Art machen . Wir fürchten ernste
Gefahren von dem Streben , was vermutlich >dahinter
steht. Eine bloß formale Liberalisierung in Preußen , nachdem
der Block im Reiche leider gescheitert, leider aber auch gar
keine andere Sicherung im Reichsparlament für die feineren
und höheren positiven Reichsinteressen geschaffen worden ist ,kann unseres Erachtens zu leicht statt Freiheit Lösung und
Auslösung bringen . In Preußen zu lockern , ohne zu¬
gleich im Reiche zu festigen , steint un» ein sehr ge.
jährliches Unternehmen zu sein . . . .

Wo also hat hier die Sache an sich entschieden ? Wo liegt
eine reine Lösung und eine klare Absicht vor ? Glaubt man,mit solchen Künsteleien die Schwierigkeiten des Augenblicks
und der Zeit bewältigen zu können? "

Die „Deuffche Tageszeitung " erwartet in ihrem Sinne
vermutlich auch nicht viel Gutes von dem Minister Loebell ,
nur sagt sie das nicht, direkt heraus . Ein von Oertel selbst
stammender Artikel veffichert zunächst heuchlerisch, daß die
Agrarier dem neuen Manne mit dem größten Vertrauen
entgegenkommen; vorsichtigerweise aber wird Loebell
dann gleich festgenagelt auf den Kampf gegen die
Sozialdemokratie . Oertel gräbt zu diesem Behufs
eine Rede aus , die Loebell als konservativer Reichstags¬
abgeordneter am 20. November 1899 gehalten hat und in
der er sich also gegen die Sozialdemokratie wandte :

„Ich will betonen , daß meine Partei aus dem Boden des
Gesetzentwurfs steht, weil sie glaubt , daß er eine wirksam«
Waffe ist, einmal den Arbeitern Schutz zu gewähren, zweitens
aber auch endlich der Sozialdemokratie gegenüber
Farbe zu bekennen , was wir bisher lange vermißt
haben. . . .

Wir denken uns die Regelung des Vereinsrechts
so , daß unbedingt eingeschritten werden mutz ge¬
gen alle die politischen Vereine , die sich den
Umsturz der b e st eh enden Staats - und Gesell ,
schaftsordnung zur Ausgabe gemacht haben ,
und wir erachten es als ersovderlich , daß die Staatsgewalt
mit aller Energie ihre Absicht zu erkennen gibt , gegen die Art
von politischen Vereinen scharf einzuschreiten. . . .

Es ist einmal gesagt worden , daß alle Gesetze daraus hin
geprüft werden müßten , wie sie wirken gegenüber der Sozial¬
demokratie , und wir haben , glaube ich . ganz besonders die
Pflicht , diesen Gesichtspunkt immer an die Spitze zu stellen ;
denn die Sozialdemokratie hat . . . es meisterhaft verstanden,
bisher die Gesetzgebung sich zu Diensten zu machen .

Wir müssen unbedingt fordern und erwarten , daß dem¬
gegenüber auch scharf borgegangen wird gegen eine Agi¬
tation und Verhetzung, wie sie ihresgleichen rwch niemals ge¬
sunden bat . . . .

Der Staat hat die Pflicht , . . . den königstreuen , vater-
landsl -iebcn Arbeiter unbedingt zu schützen gegen ,
über der vaterlandslosen internationalen
Sozialdemokratie , und wir werden jede Gelegenheit
benutzen, um den Staat in dieser seiner Pflicht voll zu unter¬
stützen . . . . Die konservative Partei wird stets bereit sein ,
den Verbündeten Regierungen den Panzer um den Arm zb
legen und das Schwert zu schärfen , wenn es gilt , gegen
die internationale Sozialdemokratie vorzugehen. Der Staat
hat nicht bloß die Nachtwächterrolle, die Sie ihm so gern zu¬
diktieren möchten, die Erlaubnis , ins Hifthorn zu stoßen ,
wenn das Feuer ausgebrochen ist , — sondern der Staat hat
eine vorbeugende Tätigkeit zu üben ; er hat zu sorgen , daß
das Feuer nicht ausbreche und nicht um sich greife.
Diese vorbeugende Tätigkeit erwarten und
verlangenwirvomStaate ."

Oertel schließt seinen Artikel mit der halb drohenden
Bemerkung :

„ Wir sind überzeugt , daß Herr von Loebell als preußischer
Staatsminister an seinem Teile die Erwartungen erfüllen
wird , die er als Reichstagsabgeordneter gehegt und geäußert
hat , selbst aus die Gefahr hin , daß der „ Bürsen-Courier " ihn,wie seinen Vorgänger , als einen Vertreter der politischen
Scharsmacherei brandmarken sollte .

" ■ ■
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3hin weiß der neue Minister des Innern , woran, er ist.

Es wird sich bald zeigen , ob er iscm Kommando der Scharf¬
macher und Agrarier folgt und damit die überschwänglichen
liberalen Hoffnungen zuschanden macht , die in ihm schon
den Wahlreformator , den Kulturmenschen und modern
denkenden Mann sehen, der die preußische Politik aus dem
sumpfe bornierter reaktionärer Engherzigkeiten heraus -
- uführen berufen sei .

Tic nationallibernle Jugend .
Der Gesamtvorstand des Reichsverbandes der Vereine

der uationalliberalen Jugend bat am 'Sonntag in Frank¬
furt a . M . ein ? Sitzung abgei>atten . Rach langer geheim
gefülirler Aussprache wurde eine Resolution gefaßt , in der
gesagt wird : „ Der Beschluß des ZentralvorftandeS der
nationalliberalen Partei , der den jungliberaleu Vereini¬
gungen die Auflösung nahelegt , sei zur Herbeiführung
eines gedeihlichen Friedens in der Partei ungeeignet . Im
übrigen aber würde man gern Besprechungen führen , die ,
unbeschadet der Erhaltung des Reichsverbandes der Ver-
eine der nationalliberalen Jugend in all seinen wesent¬
lichen Funktionen , auf die Schaffung eines dauerhaften
Friedens in der Partei abzielen.

" — Es scheint danach ,
als ob die nationalliberale Jugend sich entschlossen habe,
langsam nachzugebcn .

Rur keine Bedenken!
Es ivürde etwas fehlen, wenn nicht auch der All -

d c u t s ch e V c r b a n d, der am « onntag seine Vorstands-
Versammlung in Stuttgart abhielt , die Hetze für eine neue
R ü st u n g s v e r m e h r u n g unterstützte. Er hatte sich
für seine Tagung den Generalmajor Kein : verschrieben ,
der wieder einmal berechnete , daß das französische Heer
dem deutschen um 100 000 Mann überlegen sei und daraus
die Konsequenz zog , daß die rund 45 000 Wehrfähigen , die
im deutschen Reich von der Dienstpflicht noch nicht erfaßt
i-äen , unter die Fahnen gestellt werden müssen .

„Iaht man alles zusammen , so ergibt sich für uns da?
wenig erfreuliche Ergebnis , baß unser ? militärpolitische Lage
jetzt bank der Anstrengungen Frankreichs und Rußlands
ungünstiger als vor Jahresfrist ist, trotz der letz¬
ten Heeresvorlage . Dieses Ergebnis rührt in effter Linie
daher , daß auch die letzte Wehrvorlage di« allgemin ? Wehr¬
pflicht nicht zur vollen Durchführung gebracht hat . Es blei¬
ben immer noch ungefähr 48 000 Wehrfähige zurück , und erst
wenn wir diese 48 000 Mann noch unter die Waffen stellen,
dann erst haben wir unsere Schuldigkeit getan , eher nicht,
aber viel Zeit ist nach dieser Richtung nicht mehr zu verlieren
und Unterlassungen in dieser Beziehung würden mit Recht
in der Geschichte eines Tages als Unterlassungssünde bezeich¬
net werden . Führen wir die allgemeine Wehrpflicht wirklich
durch, so ist es für die Franzosen unmöglich , noch weitere
Anstrengungen zu machen. Ihre Bolkskraft -ist erschöpft, die
unsrige nicht. Erst dann , wenn wir die allgemeine Wehr¬
pflicht durchgeführt haben , wird das Wettrüsten Frankreichs
ein Ende haben ."

Der Generalmajor stellt also wieder einmal fest, daß
unser« militärpolitische Lage heute ungünstiger fei als vor
Jahresfrist und bestätigt damit aufs neue die Auffassung,
die di« Sozialdemokratie während der Kämpfe um die
Rüstungsvorlage von 1813 vertreten hat. Im übrigen
verlangt er, wie schon so oft, daß die Verantwortlichen
unter großen Gesichtspunkten und „ohne jede kleinliche Be¬
denken , mögen sie parlamentarischer oder finanzieller Art
sein "

, an die neue Verstärkung des deutschen Heeres un¬
verzüglich herantreten . Ohne finanzielle Bedenken, das
heißt, ohne Angst vor neuen Belastungen des Konsums
der Massen. Ohne parlamentarische Bedenken , das heißt
ohne Rücksicht auf die Zusammensetzung des Reichstags,
den man , wenn er sich widerspenstig zeigen sollte , zum
Teufel jagt .

Daß der Hauptvorstand des Alldeutschen Verbandes
sich in seiner Resolution durchaus dem Gedankengang sei-
nes Referenten anschloß , versteht sich von selbst . Er tat
aber noch ein übriges , indem er einen Appell an die „bluts¬
verwandten germanischen Völker" richtete, sie auf den
Ernst der Lage für sie alle hinwies und sie an die Auf-
gaben erinnerte "

, die aus dem Willen der Selbsterhaltung ,
auS dem Gefühle rassischer Gemeinschaft unter den Ger-
ittwmen sich ergeben müsse"

. Wer mit diesem^ Aufruf

frona* fingermann-
Erzählung von Ludvig Nordstrom .

Aus dem Schwedischen von A . L ü t j o h a n n.
LI - (Nachdr. Verb.)

(Fortsetzung.)
Angermanns Wiedereintritt in die Gesellschaft von

Twärhamn geschah in einer Weise , die allgemeines Aufse¬
hen erregte , ihm jedoch wenig zur Ehre gereichte . Der
Dampfer ging nämlich in die Bucht hinein und schlug back,
ein Boot ruderte aus , legte sich längsseits des Schiffts ,
die Pforten öffneten sich und die Winsche fing an zu arbei¬
ten und heraus kam , wie ein Mehlsack ^in der Laljenleine ,
der sinnlos betrunkene Fischer , der während der ganzen
Reise nur von Kognak gelebt hatte . Er wurde ins Boot
niedergewinscht, wo er wie ein Toter liegen blieb , und
Johanna kam weinend, die Hand vor den Augen, hinter¬
her. So wurden sie an Land gerudert . Angermann wurde
nach Hause transportiert , und um Johanna versammelte
sich die gesamte Einwohnerschaft des Hafens .

Mit vielem Schluchzen und Räuspern und Seufzen er¬
zählte sie alle Schicksale die sie ausgestanden , und erst am
späten Abend verließen ihre wißbegierigen Zuhörer die
Küche.

Als Angermann am Morgen erwachte , lag draußen
dicker Reif und am Fenster , das rot und kalt mit einer
bleichen Mondsichel im oberen rechten Viereck leuchtete ,
glitzerten Eisblumen . Er erhob sich aus dem Bett , tauchte
daß Gesicht in die Waschkumme und ging hernach die
Treppe hinauf in die Bodenkammer, die nach dem Hafen
zu lag . Er blieb lange am Fenster stehen und sah hinaus .

Es war , als sehe er jetzt zum ersten Male das alte
Fischerdorf, so wie es wirklich war , und wie anders war
nicht alles , als damals bei seiner ersten Ankunft. Jetzt sah
er sauber angestrichene Häuser und in den Lauben der
Schuppen rotgemalte Flösse und Vorräte von Sauerström -
lingsfäßchen und er dachte :

„Wer hat den Nutzen von meinem ganzen Leben?

Mittwoch , den 22 . April 1914 . Seite 2.
eigenllich gemeint ist , darüber sind sich die Alldeutschen
wohl selbst nicht so recht im klaren. Sollen sich etwa die
Deutschen in den baltischen Provinzen mit ihnen gegen
Rußland zusammenschließen, oder ist in ihren Augen
Oesterreich -Ungarn ein Staat , der aus dem Gefühl rassi¬
scher Gemeinschaft aller Germanen heraus gegen die an¬
geblichen Feinde des deutschen Reiches zum Schwerte grei¬
fen soll ?

Zum Schluß der Tagung wurden Wahlen vorge¬
nommen . An erster Stelle berief man in den Vorstand
einen Mann namens Brüll , und das scheint uns sehr
zweckmäßig gewesen zu fein.

Vorsicht !
Wilhelm der Kommende soll wieder einmal tele¬

graphiert haben. Wenigstens teilt der „Pfälzische Kurier "
folgendes mit :

„Der gegenivärtig in Partenkirchen zur Kur weilende ehe¬
malige Reichskommissar von Deutsch- Ostafrika , Dr . PeterS ,
hat kürzlich einen Artikel veröffentlicht , der — im Hinblick
auf die schwebenden Projekte einer deutschen Zentrakkolonic
in Mittelafrika — für eine energische Vermehrung unseres
Kolonialbesitzes eintrat . Darauf lief bei ihm eine Drah¬
tung des Kronprinzen ein , in der dieser den Aus¬
führungen Tr . Karl PeterS beipflichtete ."

Die alldeutsche „Post " begrüßt das Telegramm mit der
Begeisterung , die sie allen Grosttaten des Thronfolgers
entgegenbringt . Sein Bekenntnis zu einer zielbewutzten
und entschlossenen Kolonialpolitik werde überall ein freu¬
diges Echo Hervorrufen. An anderer Stelle wird die
Kundgebung sowohl ihres Gegenstands wie ihres Adres¬
saten wegen, ja andere Gefühle erwecken, aber hoffentlich
läßt sich niemand beikommen, in satirischer Form Ver¬
gleiche zu ziehen zwischen dem , der in Ostafrika war und
dem ,der gerne hin wollte, denn wir müssen wissen, daß es,
wie es in dem Urteil gegen Hans Leuß heißt, „bei der
hohen staätsrechtlichen Stellung des Angegriffenen einer
um so empfindlicheren Anschätzung des seiner Ehre gegen¬
über Zulässigen und Unzulässigen bedarf".

Der klerikale Terrorismus .
Die „Kölnische Volkszeitung " schrieb in diesen Tagen ,

daß gerade die Sozialdemokratie am wenigsten Veran¬
lassung habe, über klerikalen Terrmismus gegenüber den
Quertreibern zu schimpfen . Jede Partei wolle eben wissen,
wer zu ihr gehöre und ans wen sie rechnen könne . Aus der
Praxis dieses Grundsatzes erzählt das reformkatholische
Neue Jahrhundert folgende hübsche Geschichte : In Deutsch¬
land existiert ein großer katholischer Preßverein , der
Augustinusverein zur Pflege der katholischen Presse. Die¬
sen Titel druckt man groß am Kopf des Zirkulars , aber
im Text läßt man kühn das Wort katholisch verschwinden
uNd ersetzt es durch Zentrum : Und die Folge : die Mit¬
glieder des Augusfinusvereins müssen bei Strafe der Aus¬
schließung die Erklärung unterschreiben. Ich trete nun als
katholischer Journalist dem Augustinus -Verein zur Pflege
der katholischen Presse bei . Man könnte eigentlich denken ,
daß in diesem katholischen Verein nur Platz wäre für Ka¬
tholiken, die den Weisungen des Hl . Stuhls treu sind , nicht
für Entklerikalisierer oder halbe Christen? O nein , es
sind „ ultramontane " Klerikale, die die «konfessionelle Er¬
klärung des Zentrums nicht unterschreiben wollen. Die
Guillotine ist schon in Tätigkeit getreten , die Schreckens¬
herrschaft stellt jeden den päpstlichen Direktiven treuen
Katholiken vor die Wahl entweder sein Gewissen zu be¬
flecken, oder sich dem Schergengericht z» unterziehen , um
vielleicht Hungers zu sterben. Das ist Wahrheit , die
schreckliche Wahrheit .

Der rrußische Gememdewahlrechtsraub vor dem
Landtage.

Am Freitag und Samstag wurden die Debatten über
die Regierungsvorlage fortgesetzt . Die bürgerlichen Ver¬
treter stimmten nicht nur der Vorlage in vollem Umfange
zu , sonidern beantragten sogar weitere WahlrechtSverschlech-
tcrungen insofern , als Orte , die von dem Entwürfe nicht
getroffen wurden , einbezogen werden sollen. Die Forde¬
rungen der Majorität laufen darauf hinaus , daß den
bürgerlichen Parteien in allen Gemeinden mindestens drei-

Jch habe nicht mehr als die andern , aber der Hasen
ist größer geworden, und alle haben es mir nachgemacht
und alle haben von mir gelernt ! Pfui Teufel ! "

Dann ging er hinunter und setzte sich in den Schuppen,
und mehrere . Tage lang sprach er kein Wort mit der Frau .

Aber eines Abends , als sie schon im Bett war , kam
er mit einer Axt in der Hand herein . Sie blickte auf und
gewahrte die Axt ; und wie von einer unsichtbaren Macht
wurde sie aus dem Bett geworfen ; aber sie äußerte kein
Wort und er anfangs ebenfalls nicht . Aber als sie sich
der Tür nähern wollte, lächelte er höhnisch und sagte:

Nun Hab ' ich Dich sicher im Netz, nun bist Du fest, und
nun will ich Dir den Schädel einschlagen .

"
Sie bückte sich schnell und blies das Licht aus , und nun

war es dunkel im Zimmer . Und sie hörte, wie dies Dunkel
ihr zuzischte :

Dir Hab ichs zu verdanken, daß ich steh, wo ich steh I Wärst
Du nicht gewesen , würde ich jetzt ein großer Mann sein ,
aber Du hast die ganze Bande auf Deiner Seite gehabt
und hast mich zum Säufer gemacht , Du . . . .

Im gleichen Augenblick tat er einen Sprung in das
Dunkel hinein , aber betrunken wie er war , fiel er hin , und
ehe er wieder auf den Füßen war , hatte die Frau die Tür
aufgestoßen und war hinausgestürzt und rannte den Weg
zum Hafen hinunter .

Nach einer Weile kam sie mit Hilfe zurück, und als sie
Licht gemacht hatten , fanden sie Angermann in einer Blut¬
lache liegend. Er war in die Axt gefallen und hatte sich
selbst eine furchtbare Wunde zugefügt.

Besiegt, ermattet vom Blutverlust , schwindelig und halb
betäubt , aber noch immer mit einem lauernden Blick, sagte
er nur :

„Ihr könnt gern die Axt nehmen und mir auf einmal
den Garaus machen ! Mir ists egal, denn nun habt Ihr
doch zuletzt die Oberhand gekriegt."

Bei diesem Bekenntnis lachte er höhnisch, aber sie brach¬
ten ihn ins Bett und setzten eine Wache neben ihn.

* >

viertel aller Sitze auf alle Zeiten gesichert bleiben.
Genossen rechneten mit den Reaktionären aller Schg^
rungen in scharfer Weise ab. Nach dem Verlauf der $7
batten darf man annehmen , daß der Ausschuß die sär
läge noch verschlechtern wird .

^

Kirchenaustrittsgesetz für den bremischen Staat .
Im Bundesstaat Bremen gab es bisher keine gesetzlich ^,Bestimmungen über den Austritt aus der Kirche. DaZj»

einerseits unangenehm , weil derjenige, der der Kirche fcJ*Rücken kehren will, absolut nicht weiß, wie er das anfangs
soll ; andererseits sind auch die Kirchenbehörden an ei^
solchen Gesetz interessiert, da auch im Bremischen Kirche^steuern erhoben werden, und zwar im Landgebiete und h>
Vegesack und Bremerhaven . Von der katholischen KiM,werden auch in der Stadt Bremen Steuern erhoben , tnjjk
rend die evangelischen Kirchengemeinden, nur von denm
die sich ihnen freiwillig als Gemeindemitglieber ^
schließen, Steuern nehmen. Doch sind auch in der
Bremen Bestrebungen im Gange auf Einführung von <&
gemeinen Kirchensteuern. Im Jahre 1910 stellte
sozialdemokratische Fraktion in der Bürgerschaft den
trag auf Vorlegung eines Kirchenanstrittsgesetzes. Der
Antrag wurde angenommen , und nun endlich legt
Senat eitlen entsprechenden Gesetzentwurf vor . Danachwird eine kirchliche Behörde geschaffen (in den Hafenstädte ,
sind die bremischen Armier damit betraut ) , vor der btt
Austritt Mündlich oder schriftlich zu erklären ist ; die Sr.
klärung soll aber nach einem Monat wiederholt werden , d»
sonst der Antrag auf Austritt als nicht gestellt betrachtet
wird . Diese anmutende Besttmmung ist den einschlägig «
Gesetzen in anderen Staaten nachgebildet. Verbindlich¬
keiten gegen die Kirchengemeinden erlöschen mit Ablauf des
Kalenderjahres , in dem der Austritt erfolgte. Neben dm
baren AuslageMwird eine Austrittsgebühr von 1 Mk. er.
hoben . Hebt sich der Gesetzentwurf gegenüber dem prschj. .
scheu Kirchenaustrittsgesetz immerhin noch vorteilhaft <4,

'

so hat er doch große Mängel , auf deren Beseitigung dir
sozialdemokratische Bürgerschaftssrakrion dringen muß.

Ueberall Steuerdrückeberger.
In dem kleinsten deuffchen Staat , dem Fürstentum

Schaumburg - Lippe , sind infolge des WehrbeitragS-
gesetzeS 80000 Mk. an Vermögens - und Einkommen »,
steuern mehr herausgekommen. Bei dem nur etwa 5Ö00Q
Bewohner zählenden Ländchen entspricht das einem bisher
unversteuert gebliebenen Vermögen von etwa 8 Millionen
Mark .

fluslrmd.
Schweden.

Ben den schwedischen Wahlen . Es ist nunmehr das Wahl¬
resultat festgestellt in 49 der ö6 Wahlkreise und von den 236
Mandaten der Zweiten Kammer sind damit 201 besetzt . Diefch
lenden 28 Wahlresuttate aus 7 Wahlkreisen werden erst amMitt-
woch festgestellt sein . Von den 201 Mandaten haben die Konser¬
vativen 78 erobert , die Liberalen 89 und die Sozialdemokraten
67. Die Verteilung dieser Mandate in der vorigen Kammer war
57 Konservative , 88 Liberale und 88 Sozialdemokraten . Für den
Fall und matt hat Anlaß , die Wahrscheinlichkeit anzunehvien.
daß in den noch fehlenden Kreisen eine weitere Verschiebung
nicht vor sich geht , wird die kommende Kammer folgendes Ani-
sehen haben : Konservative etwa 88 Mandate , Liberale 76 und
Sozialdemokraten 72 . Möglich ist , daß zwischen den beiden letz¬
ten Parteien eine kleine Verschiebung zugunsten der Sozial¬
demokraten eintritt .

In den Kreisen , in denen bisher das Resultat festgestell!
wurde , erhielten die Konservativen 246 000 Stimmen , das sin»
84 000 Stimmen mehr als bei der letzten Wahl im Jahre Ml
Die Liberalen erhielten 208 000 , ca. 2000 mehr als früher und
die Sozialdemokraten gleichfalls 308 000 , ein Mehr von WOOG
gegenüber 1911.

Sadische Politik.
Die Zweite Kammer

itrd heute mit ber Generaldebatte über das Minister
es Kultus und Unterrichts beginnen . Die Debatte d«

Diese Nacht wurde der Wendepunkt in der Ges-
des Fischerdorfes ; denn nachdem Angermann ins
gepackt war , versammelten sich alle in einem Hause ,
ein düsteres Schweigen brütete über der Versammlung.

Der alte Bootsmann Järn , der jetzt ein gebeugter G--
war , der dem Grabe zuwankte, stand auf und sprach nv
gende Worte"

„Ihr wißt , Leute, daß wir Angermann den VerlobW:
Gottes nennen , seit damals , wo wir die Einweihung v»
seinem Haus feierten , und meistens ist es ein Schi mpft^ ^
gewesen . Aber in all seinem Elend und all seinem
Leben ist er nun doch ein Werkzeug Gottes geworden,^

um
uns die Augen zu öffnen und uns aus der Hand der
lister zu retten , womit ich hier den Schnaps meine ,
diese Art kanns nicht mehr weiter gehen , das könnt Jo
wohl einsehen; das Saufen muß ein Ende kriegen , HW-;,
gehen wir wahrhaftig alle zum Teufel !" „ ,

Hernach machte er den Vorschlag , sobald wie ntöflEj
eine Sitzung anzuberaumen , was auch geschah , und o« .
Protokoll von dieser Sitzung ist noch vorhanden und oarm
heißt es folgendermaßen : -

„Wir Leute aus dem Hafen und Mitglieder der -
gilde haben heute vereinbart , daß niemand hier am
im geheimen Branntwein schenken darf , und haben
vereinbart , daß Jonas Angermann , der eine geh^W
Schenke gehalten , mit Strenge gewarnt wird , und R
er des Hafens verwiesen werden, wenn er wieder mu MF
cher verbotenen Hantierung betroffen wird .

"

So endigte die lange Macht des ehrgeizigen und
zen Angermanns in einer Niederlage , die so tief war

^
«««

ihm die Ausweisung gedroht wurde , und ihm, dessen «^
freiheit niemals Grenzen gekannt, machte man

daß ür eine geheime Schenke gehalten! ~ j' Oder » a*Vorwurf
war die schonungslose Strenge deS Lebens!
war es?

- ( Fortsetzung folgt .)
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^ H- eftens zwei bis drei Sitzungen beanspruchen. An¬
gehend daran werden die Budgets der Hoch - , Mittel -

Volksschulen , Wissenschaften und Künste beraten . Als -
^ nn kommt das Kultusbudget und Dotationsgesetz zur
«rrhandlung. Bis dahin hofft man auch die Fertigstel -
Ning der Berichte über den Eisenbahnbetrieb und Eisen-
bMbau . Dazwischen sollen die noch nicht erledigten Ge¬
setzentwürfe . Initiativanträge und Petitionen behandelt
m«den. Man hegt die Hoffnung , gegen Ende Juni
jjtf den Arbeiten des Landtages fertig werden zu können .

Me Arbeitslosenzählung int Winter 1913/14 .
Wie in früheren Jahren haben auch im Winter 1913/14

, einigen badischen Städten , darunter in F r e i b u r g ,
Karlsruhe und Konstanz , Arbeitslosenzählungen
ftattgefunden . Während in den erstgenannten 2 Städten
>ic Zählungen durch die Stadtverwaltungen veranstaltet
Mvden , veranlatzte in Konstanz eine solche das Gewerk¬
schaftskartell. Leider ist das für die Ermittelung der Ar-
heitslosen überall angewandte Verfahren , das in der frei -
Migen Meldung der betreffenden Personen bestand ,

'neswegs geeignet, über den wirklichen Umfang der Ar¬
beitslosigkeit Aufklärung zu verschaffen ; das könnte nur
Mich eine Zählung von Haus zu Haus , wenigstens in den
Urbeiterwohnvierteln, geschehen. Es lassen deshalb die
gewonnenen Ergebnisse keine einwandfreien oder gar ver¬
gleichenden Schlüsse auf den Grad der Arbeitslosigkeit in
b«n einzelnen Städten zu , zumal die Zählungstermine aus¬
einanderfallen . Dazu kommt noch , daß bei den beiden Ar-
Mtslosenzählungen in F r e i b u r g, die an den fraglichen
Tagen vom städtischen Tiefbauamt mit Notstandsarbeiten
beschäftigten Personen (103 bezw . 402 Arbeitslose) nicht
Kerücksichtigt wurden . Auch diese sind hier zu erwähnen,

sie ja nicht in ihrem Berufe Arbeit gefunden und sich
dieselbe auch nicht selbst gesicht hatten , vielmehr nur gut-
katsweise beschäftigt wurden . In Karlsruhe und
Konstanz wurden zur Zeit der Zählungen Notstands¬
arbeiten nicht ausgeführt . Anr 16. und 17. Dezember 1913
baben sich in Konstanz 76 beschäftigungslose Personen
(darunter 3 weibliche ) gemeldet. Von diesen waren 44
verheiratet und 32 ledig. Die meisten unter ihnen (19)
standen iin Alter von 31—40 Jahren . In Karlsruhe
wurden am 13 . Dezember 1913 244 männliche Arbeitslose,
darunter 109 ledige, 117 verheiratete und 18 verwitwete,
in Freiburg am 5 . Dezember 1913 213 männliche, 3
weibliche Arbeitslose , darunter 109 ledige , 97 verheiratete
und am 30 . Januar 202 männliche, 4 weibliche , 119 ledige
und 79 verheiratete gezählt. In Karlsruhe Ware»
68 21—30 , 63 31—40 , 35 41—50 , 24 51—60 und 8 über
60 Jahre alt . 39 waren bis 1 Woche , 36 1—2, 19 2—3 ,
28 3—4, 74 4—8, 29 8—13* Wochen, 16 3—6 Monate und
1 6—12 Monate arbeitslos . In Freiburg waren bei
der zweiten Zählung (30. Januar 1914) 14 bis 1 Woche ,
% 1—2 , 55 2—4 , 50 4—8 , 33 8—13 Wochen , 22 3—6 ,
1 6—12 Monate beschäftigungslos. Es kann gesagt wer¬
den, daß die Gelegenheit , Arbeit zu finden , im vergangenen
Winter in: allgemeinen wohl nicht schlechter war wie in den
oorhergegangen Jahren .

Die badischen freireligiösen Gemeinden
sind am letzten Sonntag in Karlsruhe zu einer K o n-
ferenz zusammengetreten , in der über die Rechtslage der
freireligiösen Gemeinden und des freireligiösen Unterrichts
gesprochen wurde . Anlaß dazu bot die Verfügung des
Unterrichtsministeriums an den Stadtrat Freiburg i . B.
in Sachen des Gesuchs der dortigen freireligiösen Gemeinde
uni Zuweisung eines freireligiösen Religionslehrers durch
die Schulverwaltung . Die Konferenz faßte folgende
Resolution :

Die heutige Konferenz beschließt , eine Rechtsaus¬
kunft s st e l t e für die badischen freireligiösen Gemeinden
zu schaffen , deren Aufgabe zunächst darin bestehen soll :

t . eine umfassende Darstellung der Rechtslage der frei¬
religiösen Gemeinden und ihres Religionsunterrichts in
Baden vorzubereiten , mit Veröffentlichung der entscheidenden
Aktenstücke im Wortlaut ;

2 . allen Gemeinden beim Verkehr mit den Gemeinden
und Staatsbehörden an die Hand zu gehen durch Information
über die Rechtslage und durch Vorschläge für die Ausarbei¬
tung ihrer Eingaben und Antworten ;
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3 . den uns näherstehenden oder uns erreichbaren Land¬

tagsabgeordneten und Zeitungen das für die öffentliche Be¬
handlung sämtlicher einschlagenden Fragen nötige Material
zu liefern und die Angriffe der gegnerischen Presse durch ei¬
gene Preßnotizen umgehend, umfassend und zuverlässig zu¬
rückzuweisen.

4. Je nach Bedarf weitere Konferenzen der badischen
Gemeinden einzuberufen .

Adresse der Rechtsauskunftsstelle ist : Oberamksrichter
Paul Lubberger , Mannheim » Neun st hekm ,
Neckarpromenade 43 .

Die verunglückte schwarze Dynamitpatrone .
Die Schwarzen , die augenblicklich gerade beim

„Sprengen " sind , möchten nicht nur den badischen , sondern
auch den süddeutschen Eisenbahner -Verband sprengen. Um
die neugegründete Vertrauensmannschaft des süddeutschen
Ersenbahnerverbandes in W a l d s h u t auseinander -
zutreiben , brachte das dortige Waldmichelorgan, die „Neue
Waldshuter Zeitung " einen gehässigen , von Beleidigungen
strotzenden Artikel gegen den „roten Eisenbahnerverband" .
Da sich die Verbandsleitung dies nicht bieten lassen konnte ,
sollte dem Redakteur B u r t h Gelegenheit gegeben werden,
seine Behauptungen vor Gericht zu beweisen und wurde zu
diesem Zweck Termin auf den 2 . April vor dem Schöffen¬
gericht in Waldshut angesetzt . Da Herrn Burth die Sache
etwas brenzlich vorkam, bot derselbe durch seinen Rechts¬
beistand R .A . Siebert in Waldshut einen Vergleich an ,
der dann auch in folgender Fassung abgeschlossen wurde :

Vergleich . In Sachen des Gauleiters August
Schwall in Karlsruhe , vertreten durch Rechtsamvalt
M a r u m, Karlsruhe gegen Redakteur Ed u a r d Burth in
W a l d s h u t/ vertreten durch Rechtsanwalt Siebert in
Waldshut , wegen B e l e i'd i g u n g.

8 1 . Ter Angeklagte erklärt : „ Ich habe als verantwort¬
licher Redakteur der „ Neuen Waldshuter Zeitung " in der
Nummer 9 dieses Blattes vom 16. 1 . 1914 einen Bericht über
eene am 11 . 1 . 1914 stattgehabte Versammlung des Süddeut¬
schen Cisenbahnerverbandes in Waldshut , in welcher der Pri¬
vatkläger Referent war , ausgenommen. Ich nehme die in
diesem Artikel enthaltenen Behauptungen , daß der Süd¬
deutsche Eisenbahnervervand in Württeucherg . und Baden
wegen seiner maßlosen übertriebenen Forderungen von der
Regierung und der Generaldirektion und von den Abgeord¬
neten der bürgerlichen Parteien nicht mehr ernst genommen
werde , als unwahr zurück und bedauere, den Privatkläger
außerdem noch beleidigt zu haben."

8 2 . Der Angeklagte zahlt die sämtlichen entstandenen Ge¬
richts - und Anwaltskosten.

8 3. Dieser Vergleich wird auf Kosten des Angeklagten
je einmal innerhalb 4 Wochen in der „Neuen Waldshuter Zei¬
tung ", in der Verbandszeitung des badischen Eisenbahnerver¬
bandes , sowie in der Zeitung für das süddeutsche Eisenbahner -
und Postpersonal veröffentlicht.

. 8 4 . Nach Erfüllung des Vergleiches durch den Ange¬
klagten verpflichtet sich der Privatkläger zur Zurücknahme der
Klage .

ien ie ^ 1M4
gez . : Ed . Burth , Redakteur.

Waldshut,
Für Ĝauleiter Schwall :

gez. : M a r u m ,
'Rechtsanwalt .

So , jetzt können die Schwarzen weiter sprengen.

Dodischer Londtag.
58 . öffentliche Sitzung der Zweiten Kammer .

gr . Karlsruhe , 21. April .
Präsident Rohrhurst eröffnet die Sitzung um 4.25 Uhr .
Am Regierungstisch : Kommissäre.
Präsident Rohrhurst : Bei der Wiederaufnahme unserer Ar¬

beiten begrüße ich Sie , verehrte Kollegen, auf das herzlichste
mit dem Wunsche , daß Sie mit frischer Kraft an die Erledigung
der Arbeiten herantreten , die unser noch harren . Ich hoffe , daß
unsere Arbeiten einen gedeihlichen Fortgang nehmen und daß
wir sie in nicht allzuferner Zeit zu einem für unser Land guten
Abschluß bringen werden . (Zustimmung .)

'Schriftführer Stockinger gibt den Eingang bekannt.
Zur Tagesordnung stehen

Petitionen .
Präsident Rohrhurst : Im Aufträge des Ausschusses der Ver¬

trauensmänner bitte ich Sie , bei den Petitionen , die empfehlend ,
überwiesen tvurden , von einer Debatte abzusehen .

Abg . Dr . Wirth ( Zentr . ) berichtet über die Petition der durch
Krankheit stellenlos gewordenen Schreibgehilfin Dickgießer
in Rohrbach. Die Kommission beantragt einstimmig eine weit¬
gehende Unterstützung an Mutter oder Tochter. — Der Antrag
wird angenommen .

Abg . Krauth ( Natl . ) berichtet über die Petition des I .
Burkhard in Bruchsal um Rechtshilfe. Die Kommission be¬
antragte Uebergang zur Tagesordnung . — Der Antrag wird
angenommen .

Abg . Ringwald ( Natl .) berichtet über die Petition des Ver¬
waltungsrats des Nebenortes Nack der Schulgemeinde Lett-
stetten um eine eigene Schule . Die Kommission beantragt
Kenntnisnahme und nochmalige Prüfung der Bedürfnisfrage .

Eingegangen ist ein A n t r a g der Abg. Herbster (Natl . ) ,Kolb ( Soz . ) und Venedey ( F . Vp . ) , die Petition der Ge¬
meinde Nack empfehlend zu überweisen.

Abg . Herbster (Natl . ) begründet den Antrag . Der Weg
zur Schule ist außerordentlich weit , nämlich 2ch Kilometer, wo-
rui eine Gefahr für die Gesundheit der kleinen Kinder besteht.
Auch sonst hat der jetzige Zustand Mängel . Die finanzielle
Frage ließe sich leicht lösen. Die Wünsche von Nack verdienen
Entgegenkommen.

Abg . Spang ( Zentr . ) : Wir werden gegen den Antrag stim¬men. Ter Weg zur Schule i stnicht zu weit.
Abg . Benedey ( F . Vp . ) : Wir werden für den Antrag stim¬

men. Wir bringen den Entscheidungen des Verwaltungsgerichts
Hofes Vertrauen entgegen . Hier handelt es sich jedoch um keine
Rechtsfrage . Es ist ein Mißstand , daß die Kinder gegen die
Unbill der W '.tterung nicht geschützt sind . Für kleine Kinder istdies eine Gefahr . Bedauerlich ist, daß ein Teil der Bevölkerung
die Ansicht über die Notwendigkeit des 'Schulhauses geändert
hat.

Abg . Ringwalb (Natl . ) : Ich werde für den Antrag Herbster
stimmen.

Der Antrag Herbster wird gegen die Stimmen der Na¬
tionalliberalen , Fortschrittler und dem größten Teil der Sozial¬demokraten abgelehnt . Der Antrag der Kommission auf Ueber¬
weisung zur Kenntnisnahme wird angenommen.

?lbg . Kurz (Soz . ) berichtet über die Petition des früheren
Hauptlehrers Riesterer in Köln um Wiedergewäbrung von
Ruhegehalt . Die Petition lag schon mehrmals vor . Tie Verhält¬
nisse haben sich znnschenzeitlich nicht geändert . Die Kommis¬
sion beantragt teils empfehlende Ueberweisung, teils Uebergang
zur Tagesordnung . — Der Antrag wird angenommen.

Abg . Kramer ( Soz . ) berichtet über die Petition des frühe¬
ren Hauptlehrers Fischer in Ehrenstetten um Erhöhung seines
Unterstützungsgehaltes . .

Die Kommission hielt es für angemes¬
sen , der Regierung weiter einmalige Unterstützung wohlwollend
zu empfehlen. Die Kommission beantragt teils Uebergang zur
Tagesordnung , teils Kenntnisnahme .

Abg . Kopf (Zentr . ) ersucht um nochmalige Prüfung .
Abg . Kramer (Soz . ) : Wenn ich mehr aus der Petition des

Petenten vorgetragen hätte , so hätte ich Dinge Vorbringen müs¬
sen , die den Petenten geschädigt hätten . Ich bewundere die Ge¬
duld der Regierung in dieser Sache.

Der Antrag der Kommission wird einstimmig angenommen.
Abg . Fischer ( Kons. ) berichtet über die Petition des allge¬

meinen Stallschweizerbundes betreffend den Befähi¬
gungsnachweis zum Stallschweizerberuf . Die Kommission hält
eine solche Maßnahme für begrüßenswert , kann sie jedoch wegen
der Leutnot nicht befürworten . Die Kommission beantragt Ueber¬
gang zur Tagesordnung . —■ Der Antrag wird angenommen.

Dbg . Reinhardt (Zentr . ) berichtet über die Petition des I .
Aschenbrenner in 'Sasbach wegen Verweigerung der Wirt¬
schaftserlaubnis . Die Kommission beantragt Ueberweisung zur
Kenntnisnahme und nochmalige Prüfung .

Mbg, v . Gleichenstein (Zentr . ) bittet um nochmalige Prü¬
fung der Frage .

Abg . Röckel (Zentr .) schließt sich den Ausführungen an.
Auf die Entscheidung des Bezirksrats kann man sich in diesem
Fall nicht stützen .

Der Antrag der Kommission wird einstimmig angenommen.
Abg . Bechtold ;Soz .)

berichtet über die Petition des I . I . Rohr in Ketsch wegen
Verweigerung der Wirtschaftserlaubnis . Der Gemeinderat in
Ketsch bejahte das Bedürfnis . Der Bezirksrat lehnte es jedoch
ab. Das Ministerium schloß sich letzterer Ansicht an . Die
Kommission war na cheingehendrr Prüfung der Meinung , daß
hier doch ein Bedürfnis vorliegt . Sie beantragt Ueberweisung
zur Kenntnisnahme und wohlwollende Prüfung .

Deutscher Kongreß für innere
Medizin .

O . P . Wiesbaden , 20 . April .
I.

Der Deutsche Kongreß für Innere Medizin hat soeben
s«ne 31 . Tagung im großen Saale des Wiesbadener Kurhauses
begonnen. Eine große Zahl von Teilnehmern , diesmal weni-

ausschließlich aus akademischen als auch aus praktisch -ärzt¬
lichen Kreisen, hat sich eingefunden . Hierzu dürfte vor allem
die Neuerung beigetragen haben, daß neben den Vorträgen über
^pezialforschungen , die überdies auch diesmal besonders gut
kcuppiert sind und dem an und für sich sehr interessierenden
vauptreferat über „Wesen und Behandlung der Schlaflosig-
**ii" mehrere aktuelle Fragen von allgemein -medizinischem
enteresse durch besonders berufene Fachgelehrte ihre Behand-
^ ng finden und sicher die Grundlage zu gegenseitiger Aussprache
Wen werden.

In seiner Eröffnungsrede weist der diesjährige Vorsitzende
E . von Romberg ( München) mit zwingender Logik

«r Notwendigkeit der Durchsetzung praktischer Arbeit am Kran -
^nbett mit wissenschaftlichem Denken und Forschen für den Arzr
»ach. Seine Ausführungen beanspruchen auch weit über den
Evgeren Kreis der Aerztewelt hinaus Interesse , da sie ein ge¬
tanes Spiegelbild der wissenschaftlichen und ethisierenden Be¬
gebungen des Kongresses geben, und sie seien deswegen ihren
Hauptsätzen nach wörtlich wiedergegeben.
. ^ . Die Aufgabe der inneren Medizin ist und bleibt die Be¬

achtung und Behandlung des kranken Menschen und die wis-
^»Ichaftiiehe Erforschung der uns entgegentretenden Ersche:-"»vgen . Das eine ist von dem anderen untrennbar , solange

eine wissenschaftliche Medizin gibt. Unablässig sind wir öe-
unsere persönliche Erfahrung am Krankenbette zu ver-

Pw » , mit allen sich bietenden Hilfsmitteln unsere Beobach»
^ gsmüglichkeit zu erweitern . Aber diese reichen Schätze der
dKahrung werden ein totes Kapital , die Beobachtung bewegt

w dogmatisch festgelegten Gleisen , die Behandlung entartet
»Hih-r ^ct Routine , wenn nicht wissenschaftlicher Sinn uner -
?El,ch pbn Zusammenhang der Dinge zu ermitteln strebt,äe nach der Art der Fragestellung bedienen wir uns dazu der
^ Nchiedensten Hilfsmittel , der Krankenbeobachtung unter will-
mrstch aoa ung geäderten Bedingungen , der chemischen oder

physikalischen , der physiologischen lvie der anatomischen Methoden.
Nur müssen wir eingedenk bleiben, daß nicht das Wissen von
Tatsachen, sondern die Erforschung der Zusammenhänge , die da¬
durch erzielte Vertiefung und Erweiterung unserer Kenntnisse
das Wesen der Wissenschaft ausmachen. Dann kann die Rich¬
tung unserer Arbeit nickst zweifelhaft sein . Sie dient dem Ver¬
ständnis der krankhaften Vorgänge und ihrer Behandlung . Aber
wir wollen diese Forderung nicht überspannen . Vergessen wir
nickst, daß die innere Medizin sich das Fundament ihrer wissen¬
schaftlichen Arbeit oft erst beschaffen muß . Die Schwester¬
disziplinen haben vielfach die Gebiete nicht bebaut , auf denen
unsere Fragestellungen erwachsen . Nichts wäre auch für den
inneren Mediziner bedenklicher , als eine Beschränkung in der
Freiheit wissenschaftlicher Forschung durch die Frage nach der
unmittelbaren praktischen Verwertbarkeit seiner Ergebnisse.
Wenn nur die Fragestellung von Problemen der inneren Me¬
dizin ausgeht , dann wollen wir auch scheinbar weite Umwege
nicht scheuen , welche in den Zusammenhang der Dinge von
neuen Seiten hineinführen .

. . . Sicher ist zurzeit in Deutschland für weite ärztliche
Kreise die Sorge um die materielle Existenz vordringlicher.
Sicher wünschen wir alle eine möglichst friedliche Gestaltung
dieser äußeren Verhältnisse . Aber auch in unserem Beruf
hängen die Leistungsfähigkeit und das Ansehen nicht nur von
der Arbeitsmöglichkeit und vom Können, sondern auch von der
Begeisterung ab , mit der wir arbeiten . Auch hier sind es neben
und vielleicht vor realen Eigenschaften ideale Güter , die wir uns
erhalten müssen . Mit wirklicher innerer Freude kann wohl nur
der ärztlich tätig sein , der auch im drängenden Getriebe des
Tages nicht routinemäßig handelt , sondern immer wieder dem
so unendlich vielgestalteten Zusammenhänge der Erscheinungen
seine Aufmerksamkeit zuwendet , der wissenschaftlich denkt , der be¬
strebt ist , mit dem Fortschritt unserer Kenntnisse mitzugehen.
Dann wird er das große Glück der immer neuen Anschauungs¬
weise , der fortgesetzten Vertiefung seiner Beobachtungen voll
empfinden . Feder Tag wird ihm zur Quelle des Lernens und
so des intensiveren Schaffens .

So möchte ich die Türen zu unserem Kongreß für alle mit
innerer Medizin beschäftigten Aerzte weit öffnen.

Von Eintritt in die Tagesordnung werden als Schriftfüh¬
rer bestellt die Herren : Külbs-Berlin , Forschbach -Breslau , Otten -
Wünchen und Hedinger -Baden -Baden .

Ehester und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

„Die Jüdin ."
Zirka 60000 Mk. sollen die Mehrkosten betragen , die sich

die Hoftheaterleitung mit der allgemeinen Gehaltsaufbesserung
auferlegt hat . Daß man bestrebt ist, diese Summe wieder durch
die Vorstellungen annähernd einzubringen , wird leicht erklär¬
lich scheinen , denn schließlich heißt es auch beim Theaterbetried :
„ Geschäft ist Geschäft"

. Tann aber möchten wir der obersten
Theaterleitung dringend anempfehlen , solche Experimente ä la
„ I ü d i n"-Aufführung nicht öfters zu wiederholen, sonst könnte
neben dem Ruf unserer Bühne auch noch das notwendige Kassen -,
geschäft erhebliche Einbuße erleiden . — Diese „ Iüdi n" -Vorstell
lung am Sonntag wird sicherlich einem großen Teil des Publi¬
kums unvergeßlich bleiben — und das mit Recht. Näm¬
lich Alfred Lorentz , der musikalische Leiter der Vorstellung,
hatte vormittags (die Ankündigung lautete auf Kranksein) ab¬
gesagt. Der e r st e Hofkapellmeister, der die anderen an Wis¬
sen und Können bekanntlich überragen sollte, um in j e d er Be¬
ziehung über diesen stehen zu können, hätte nun die Pflicht
gehabt, die Vorstellung zu leiten . Statt dessen entzog er sich die¬
ser Pflicht mit der Begründung , daß ihm das bei der Kürze der
Zeit bis '

zum Abend nicht möglich sei . Was tat man nun ? —
Man nahm den ersten Geiger aus dem Orchester heraus , stellte
ihn an den Platz , an dem einst ein Felix Mottl gestanden hatte,
und läßt ihn die „ Jüdin " dirigieren . Um die Kunstgenüsse
noch zu erhöhen, hatte man Jacques Decker von Köln als
„ Eliazar " gewonnen , der das Verdienst hatte , nach seiner Ver¬
fluchungsszene nur einmal vor den Vorhang treten zu brau¬
chen. Ein „Erfolg " , der sich schon daraus erklären läßt , daß der
Gast mit peinlicher Gewissenhaftigkeitden meisten hohen Tönen
rücksichtsvoll aus dem Wege ging . An der Aufführung wollen
wir keine Kritik üben , denn der „verpatzten" Einsätze waren eS
zu öiele. und auch die Leistungen des Gastes würden schwerlich
vor einer exakten Kritik bestehen können . Das Tollste war aber
doch entschieden das große „Gewurstel " der kleinen Chöre bei der
„ Segnung der ungesäuerten Brote "

. Schließlich darf man von
einem „guten Geiger " auch nicht alles verlangen !

Die Kritik muß sich diesmal nur an die Theaterleitung
halten , denn an ihr lag es, eine derart unwürdige Vorstellung
zu verhindern . Wenn man eine Vorstellung , die



No . 93 .
Abg . Kahn (Soz .) :

Durch Verweigerung der Konzession ist der Mann , der im
guten Glauben baute , sehr geschädigt worden und er kommt vor
den Ruin , wenn die Konzession nicht erteilt wird . Der Amts-
vcrstand in Schwetzingen erklärte sich grundsätzlich gegen eine
weitere Wirtschaft in Ketsch. Dies ist der Grund der Haltung
des Bezirksrates . Diese ist jedoch nicht richtig. Ich bitte daher ,
wenn ein erneutes Gesuch des Mannes kommt , um wohlwollende
Prüfung .

Abg . Nruhaus (Zentr . ) bittet um wohlwollende Prüfung .
Der Antrag der Kommission wird angenommen .
Abg . Niedcrbühl (natl . ) berichtet über die Petition der Bau -

yandwerker in Bietigheim und Muggenfturm wegen
Vergebung der Arbeiten an der Heil- und Pflegeanstalt in
Muggensturm in kleinen Losen. Die Kommission bittet um
empfehlende Uebevweisung und Berücksichtigung der Wünsche .
— Der Antrag wird angenommen .

Abg . Mast (Zentr .) berichtet über die Petition -des früheren
Gendarmen Heid in Karlsruhe um ständige Unterstützung.
Die Kommission beantragt empfehlende Ueberweisung.

Atcgierungsrat Witzleben macht einige Mitteilungen über
Gke Person des Petenten .

Der Antrag der Kommission wird angenommen .
Abg . Graf (Zentr . ) berichtet über die Petition der Ge¬

meinden Nöttingen und Weiler um einen Staatsboitrag
zur Wasserversorgung. Die Kommission beantragt Ucbergang
zur Tagesordnung .

Abg . Schöpfte (kons. ) weist auf die Lage dieser Gemein¬
den hin.

Der Antrag der Kommission wird angenommen .
Abg . Dr . Wagner (natl . ) berichtet über die Petition des

Werkaufsehers Rudolf in Lauda um Anrechnung scener vollen
Dienstzeit. Die Kommission beantragt Ueüergang zur Tages¬
ordnung , da eine gesetzliche Möglichkeit nicht besteht , anders zu
verfahren .

Abg . Dr . Schofer (Zentr .) : Die Regierung soll den Wün¬
schen wohlwollend gegenübertreten .

Der Antrag der Kommission wird angenommen.
Abg . Kramer (Soz .)

berichtet über die Petition des Invaliden F . T r a u b in Karls¬
ruhe um Zuschuß zur Invalidenrente . Die Kommission ist mit
den Maßnahmen der Regierung einverstanden und bittet um
weitere Berücksichtigung. Die Kommission beantragt Ueberwei¬
sung zur Kenntnisnahme .

Der Antrag wird angenommen .
Abg . Ringwald (natl .) berichtet über die Petition des pen¬

sionierten Steuereinnehmers Lais in Schönau um Erhöhung
seines Ruhegehaltes . Die Kommission beantragt Uebergang zur
Tagesordnung . Der Antrag wird angenommen.

Nächste Sitzung : Mittwoch vormittag ^ 10 Uhr. Ta¬
gesordnung : Beratung des Voranschlags des Kultus -
und Unterrichtsministeriums . Ausgabetitel 1, 5, 6,
sowie Hochschulen . An Stelle des verhinderten Abgeordneten
'Dietrich wird Abg . Dr . Blum den Bericht übernehmen .
| Zu Beginn der Beratung wird eine allgemeine De »
Batte über das Unterrichtsministerium erfolgen .

Schluß der Satzung : 6 Uhr.
*

Dem Landtag sind folgende Petitionen zugegangen :
eme Petition zahlreicher Jnteressentengruppen in Mannheim -
Ludwigshafen um Verbesserung der Verkehrsverhältnisse auf der
Bahn Mannheim —Heidelberg ; der Gemeinde Schwetzingen um
Errichtung einer Eisenbahnhaltestelle am Nordende von Schwet¬
zingen ; der Gemeinde Mühlbach um Erstellung eines Güter¬
gleises von Eppingen nach Mühlbach; zahlreicher Interessenten
aus Wiesloch usf. um Einführung von Schnellzugs - bezw . Eil -
zugshalten auf Station Wiesloch—Walldorf ; der Gemeinde
Tiengen und der übrig»» beteiligten Gemeinden um Erbauung
einer Eisenbahn Tiengen —Hohentengen—Hüntwangen ; der
Vertretungen und Interessenten der beteiligten Gemeinden um
Fortführung der Normalspurbahn Rheinau —Brühl —Ketsch nach
Altlutzheim-v-Rheinhausen und Oberhausen ; des Vereins der
Hpch- und Tiefbautechniker der Gr . Eisenbahnverwaltung um
Verbesserung der Anstellungs- und EinkommenSverhältnisse der¬
selben ; des Verbandes bad . Eisenbahnbeamtenvereine um als¬
baldige Beseitigung der durch die Beamtengesetzgebung von 1908
geschaffenen Härten für einige Kategorien von Eisenbahnbeam¬
ten ; des Bad . Kameralistenvereins in Betreff der Vereinfachung
der Staatsverwaltung . Ferner wurde eingebracht eine Eingabe

sicherer Garantie nicht geben kann , dann
sollte man sieabsetzen und ein e be langlos er e ,
aber künstlerisch wohlfundierte einschaltenl !
Die Besetzung des Dirigentenpultes am Sonntag fordert eine
scharfe kritische Erörterung der hiesigen Theaterverhaltnisse
heraus . Zunächst halten wir es für gänzlich unzulässig und tak¬
tisch verfehlt, ein Orchestermitglisd aus seinem Kollegenkörper
herauszugreifen und in einer derart wichtigen autoritativen
Fuiöktion den eigenen Kollegen zu überstellen . Diese Bevor¬
zugung kann leicht die Eitelkeit wecken und eine Selbstüberhebung
den bisherigen Kollegen gegenüber zeitigen , die schon aus
Prinzip vermieden werden sollte. Man sage ja nicht , daß
man dankbar sein mußte dafür , daß ein Orchestermitglied den
„ M u t" hatte , die Vorstellung zu retten . Denn erstens gibt
es auch einen „Mut ", der (höflich ausgedrückt) mehr einer selbst¬
überschätzenden „Kühnheit" gleicht und zweitens konnte doch bei
dieser kläglichen Vorstellung von einer „ Rettung " -überhaupt nicht
die Rede sein. Was so einigermaßen von Bedeutung zu „schmei¬
ßen " war , wurde denn auch mit dankbar anzuerkennender Herz»
ihaftigkeit geschmissen . Daß aus dem Klavierauszug dirigiert
Üourde , darf ebenfalls nicht als Entschuldigung angeführt wer¬
ben , denn ein gewissenhafter und ehrlicher Musiker, dem es
nicht nur darauf ankommt , sich am Dirigentenpult selbst zu ge¬
fallen , läßt die Finger von einem derartigen Experiment , in
letzter Stunde nach einem uneingerichteten Klavierauzug zu dir :-
gieren , am liebsten fort . Was uns einzig imponieren konnte,
war die . . . sagen wir „Unerschrockenheit " , mit der der Diri¬
gent an die schwierige musikalische Leitung herantrat und die
durchaus tadellose Künstlerpose, deren Höhepunkt stets ein paar
in der Luft herumfuchtelnde Arme und leidenschaftshinundherge-
riffene Locken bildeten .

Ernster klingt aber die Frage : warum vergaß man Hof¬
mann und Müller ? — Erst wenn sich diese beiden dafür
Engagierten auch zur Leitung für unfähig erklärten , hätte man ,
statt dem jetzt so stark eingeriffenen Persönlichkeitskultus die-
nend, die Vorstellung absagen resp . ändern sollen.
Beschämend war diese Vorstellung für beide Teile ; für den,
der sich gar so gerne zum Hofkapellmeister hinaufdirigieren
'möchte und für denjenigen, der diesem riskanten Unfug still¬
schweigend und ohnmächtig zusah. Man darf getrost das Wort
„riskant " betonen, denn das Publikum dürfte bei derlei Diri¬
genten scherzen bald am Ende seines Interesses und schließlich
auch am Ende seiner Geduld sein . Es dauert ja lange, bis sich
der echte Karlsruher zu einem Tadelwort über sein alter Hof .
theater „aufrappelt "

; aber allmählich scheint man doch im
Publikum auch mit „offenen " Augen zu sehen .

Und ganz zum Schluß wollen wir die gemachte Wahrneh-
mung nochmals beto« n : daß sich der neue erste Hofkapellmeister
sehr viel Arbeit mitutzem Neuen und Neuzeitlichen aufbürdet .
Der Sonntag hat gelehrt , daß auch etwas eingehendes Studium

-mit ben „Partituren " der kassemachenden Repertoiropern zu
\oBtx 0cB « ich N»tz«n sehr vorteikhaft wäre. W. Sch .

Mittwoch , den 22 . April 1914 .
des K. Großhans in Konstanz mit der von einer Protestver¬
sammlung der Konsumenten in Konstanz gefaßten Resolution
gegen die Petition des bad . Bäckerverbands in Betreff des Zol¬
les auf Backwaren uud Mehl an der badisch-schweizerischen
Landesgrenze .

Im Eingang des Landtags befindet sich ein Schreiben des
Gr . Finanzministers mit dem Gesetzentwurf, die Steuererheb¬
ung in den Monaten Mai und Juni 1814 ; ein Schreiben Gr .
Ministeriums des Innern mit der Erklärung der Bereitwillig¬
keit zur Beantwortung der Interpellation der Abgg . Kopf und
Genossen , die Hhpothekennot und die Gründung von Hypo¬
thekenbanken betr .

*

Eine Denkschrift über die „Freireligiösen " ist dem badischen
Landtage durch 'das erzbischöfliche Ordinariat zuge¬
gangen.

Gerichtszeituug.
Schwurgericht .

In der Diontag-Nachmittagssitzung des Schwurgerichts
kam die Anklage gegen die am 27 . April 1891 geborene Taglöh¬
nersehefrau Emilie Hammer geb . Brvdbeck aus Brötzingen
wegen
verursachten nnd vollendeten Betrugs und Urkundenfälschung

zur Verhandlung .
Den Vorsitz der Verhandlung führte wiederum Landgerichts¬

direktor O s e r . Die Anklagebehörde vertrat Dr . Hafner
und Rechtsanwalt S t e i ne l - Pforzheim verteidigte die Ange¬
schuldigte .

Gegenstand der Anklage waren zunächst eine Reihe von Fäl¬
schungen von Krankenscheinen zum Nachteil der Pforzheimer
Ortskrankenkasse, die es in ihrer krassen Plumpheit beinahe un¬
glaublich erscheinen lassen , daß die Kasse monatelang dadurch
geschädigt werden konnte, bis zur endlichen Entdeckung . Am 7 .
Februar d . I . ließ sich die Angeklagte einen Krankenschein vom
Arzt ausfertigen und lieh darauf für 2 Tage Krankengeld durch
ihren Ehemann bei der Ortskrankenkasse rechtmäßigerweise er¬
heben ; dann aber datierte sie den Krankenschein aus den 80.
Januar zurück, radierte den Ouittungsstempel der Kasse aus
und erhob mit diesem Schein abermals für 10 Tage Kranken¬
geld in Höhe von 12,50 Mk . Die -Quittung darüber unterschrieb
sie mit einem falschen Namen . Ten gleichen Betrug verübte sie
einige Wochen später ; auch hier ließ sie sich krank schreiben , und
zwar am 26 . Februar , änderte das Datum ab in den 16. Februar
und lieh sich statt für 2 Tage für 12 Tage Krankengeld
auszahlen . Die Quittung , tvuvde wiederum mit falschem Namen
unterschrieben. Einen weiteren Krankenschein lieh sie sich am
12 . März verabfolgen . Da nahm sie sich gleich gar nicht mehr
die Mühe, einen Arzt beizuziehen, sondern fälschte den Schein,
von A bis Z mit der Zeitangabe der Krankheit vom 23 . Februar
bis 14. März ; als Krankheit trug sie „ Influenza " ein. Als Un¬
terschrift schrieb sie den Namen Dr . Reichert darauf . Auch mit
diesem Schein wollte sie das darauf fällige Krankengeld abheben ;
diese Fälschung war aber doch zu plump und der -Schein wurde
an der Kasse zur Prüfung zurückbehalten und die Auszahlung
verweigert . Nach diesem Fehlschlag ging sie zu einer anderen
Taktik über , um der Ortskrankenkasse zu Leib zu gehen, und
zwar klügelte sie einen verblüffend raffinierten Betrug aus , den
sogar der Vorsitzende ' der heutigen Verhandlung , dem solche
Sachen nichts allzu neues mehr sein dürsten , als „ non plus
ultra " bezeichnete . Sie begab sich im März d . I . aufs Pforz¬
heimer Standesamt und legte dort eine Bescheinigung der Heb¬
amme Loch vor, die sie selbst geschrieben und unterzeichnet hatte
und in dem die Hebamme das Standesamt ersuchte , der Ueber -
bringerin eine Geburtsurkunde auszufertigen für ein Kind, das
eine Frau Münch einige Tage vorher geboren habe ; die Heb¬
amme selbst könne nicht kommen , sie sei zu sehr beschäftigt und
der Mann der Wöchnerin sei verreist . Der Standesbeamte er¬
kundigte sich nach den näheren Umständen, worauf die Ange¬
klagte angab , sie sei selbst bei der Geburt zugegen gewesen und
es habe alles seine Richtigkeit. Daraufhin fertigte der Beamte
die Urkunde aus und übergab sie der Hammer . Diese änderte
zunächst -das Datum aus den 24 . Januar ab und begab sich dann
mit der Urkunde auf die Krankenkasse,um das gesetzliche Wöch¬
nerinnengeld für 8 Wochen im Betrag von 98 Mk . zu erheben,
was ihr auch anstandslos ausbezahlt wurde . Das Kind war
natürlich nie geboren worden und die Frau Münch ist eine ent¬
fernte Verwandte der Angeklagten und wußte von der ganzen
Geschichte nichts. Einigermaßen verständlich wird es, daß die
Kasse die Fälschung nicht bemerkte, wenn man bedenkt , daß die
Pforzheimer Krankenkasse ein Riesenbetrieb ist, wo ständig an
14 Schaltern Personen ab - und zugehen.

Schließlich kam man dem Treiben der Betrügerin doch ans
die Spur , sie wurde festgenommen und sie legte auch sofort ein
Geständnis ab . Die Geschworenen hatten über ihre Straftaten
zu urteilen .

Die Angeklagte selbst ist eine moralisch verkommene Per¬
son ; schon im Alter von 13 Jahren gab sie durch ihr Verhalten
einem verheirateten Mann gegenüber diesem Anlaß , mit ihr in
Geschlechtsverkehr zu treten ; der Mann mutzte dafür ins Ge¬
fängnis wandern . Mit 16 Fahren wurde sie von der Behörde
als eine Gefahr für die Straße bezeichnet , wurde wegen Ge-
werbsunzucht bestraft und in Zwangserziehung untergebracht .
Die darauf bezüglichen Urkunden wurden in heutiger Verhand¬
lung verlesen und gewährten einen Einblick in unendlich trost¬
lose Verhältnisse. Mit 20 Jahren wurde sie aus der Zwangser¬
ziehung entlassen und begann sofort ein leichtfertiges Verhältnis
mit einem Italiener , dem ein Kind entsproß . Im Februar d . I .
heiratete sie ihren jetzigen Mann und wenige Tage später wurde
ie in der heute zur Verhandlung stehenden Angelegenheit ver¬

haftet . Auch wegen Eigentumsvergehens ist sie verschiedentlich
bestraft .

Die Geschworenen bejahten sämtliche im Sinne der Anklage
an sie gerichtetenSchuldfragen , dagegen verneinten sie die Frage
nach mildernden Umständen. Das Urteil lautete dementsprechend
auf 1Jahrund6 Monate Zuchthaus . In diese Strafe
ist eine fteine Gefängnisstrafe eingerechnet, die über die Ange¬
klagte wegen eines Eigentumsvergehens verhängt wurde .

*

Karlsruhe , 21 . April.
In heutiger Sitzung des Schwurgerichts stand die Anklage

gegen den am 11 . Novencher 1887 zu Rixdorf geborenen Shlosser -
meister K . Wilhelm G o p p e l t wegen

betrügerischen Bankerotts
zur Verhandlung . Den Vorsitz der Verhandlung führte Land¬
gerichtsrat Kirsch ; Staatsanwalt Dr . Hafner vertrat die
Anklage, verteitigt wurde der Angeklagte von Rechtsanwalt
Stößer .

Dem Angeklagten wird zur Last gelegt, daß er zu einer Zeit,
da er schon wußte , daß er seinen Zahlungsverpflichtungen nicht
mehr Nachkommen konnte, in 3 Fällen Gläubiger zum Nachteil
der übrigen Gläubiger bevorzugt habe, indem er sie durch Ueber -
laffung von Forderungen befriedigte ; ferner daß er es unter¬
lassen habe, für eine ordnungsgemäße Buchführung, die ihm als
Inhaber einer im Handelsregister eingetragenen Firma gesetzlich
Mag , zu sorgen, daß er eS weiter unterlassen habe , die gesetzlich
vorgeschriebenen Bilanzen aufzustellen und endlich , daß «r nach

Seite 4.' .
Eintritt der Zahlungsunfähigkeit absichtlich Vermögensft̂ ^
seinem Vorteil beiseite geschafft habe.

Goppelt kaufte am 15. Oktober 1911 von dem <S
meister Aschingerzu Pforzheim dessen Schlosserei um dieS, .von 5900 Mk . und übernahm das Geschäft gemeinschaftlich ^Aschingers Sohn . Das Geschäft kam aber nicht vorwärts hatteils darin seine Ursache hatte , daß es bei der Uebernahme
Goppelt und seinen Kompagnon schont erheblich mit
belastet war , die abbezahlt werden muhten , teils darin , daß
folge ungünstiger Lieferungen und teilweise mangelhafter ?
sührung der Arbeiten hie und da erhebliche Äonventionalstr»«̂
bezahlt werden mußten , ferner dürfte auch die Tatsache Mü
ganz schuldlos am Rückgang des Geschäfts gewesen sein,Goppelt, wenn auch nicht gerade übermäßig viel Geld, soimmerhin für seine Verhältnisse zu viel für seine Person
brauchte und auch an Frauenspersonen hing. Trotzdem GotL
Vater nach und nach nahezu 20 000 Mk . in das Geschäft SS ?
ging dieses unaufhaltsam abwärts , schließlich gab auch der SßaSj
nichts mehr . Im Juli v . I . trennte sich der junge Aschinger ,
Goppelt und dieser führte das Geschäft darauf allein fort. rc _darauf traten Zahlungsschwierigkeiten ein und bei der gan»»

'
Sachlage mußte Goppelt wissen , daß der Konkurs unvermeî Awar . Trotzdem befriedigte er durch Ueberlassung einer
rung in Höhe von ca . 400 Mk . einen Gläubiger , einen Schx^,nermeister , durch Ueberlassung einer Forderung in Höhe w
ca. 280 Mk . bezahlte er einen Kohlenhändler und einer (Ji 'aj
Ivarenhandlung überließ er eine Forderung im Betrage h~,800 Mk . zur Deckung einer Schuld . Im Oktober v . I . wußteGoppelt nicht mehr ein und aus , er ließ sich von einer Fir« »für eine noch ausstehende Forderung einen Wechsel Aer
Mark ausstellen , machte Liesen zu Geld - und ging mit dem <8

*

*$und seiner damaligen Geliebten , einer Kellnerin , durch. Das
Paar fu'hr nach Strahburg und mietete sich dort ein ; eines Tao»
schickte er seine Geliebte nach Pforzheim , sie solle sehen , wie «dort stehe. Die Nachricht lautete ungünstig , inzwischen warder Konkurs über das Vermögen des Goppelt verhängt worden¬
er selbst wurde von der Staatsanwaltschaft gesucht . DaraujW
fuhr Goppelt nach Pforzheim und stellte sich selbst der BehÄö^Die Untersuchung führte dann zur Erhebung der eingangs ang«,
führten Anklage, wegen der Zedierung der Forderungen, 4*1
Fehlens einer Buchführung und der Beseitigung der 730 S&,mit denen er durchging und die zum größten Teil verbraM
wurden . Gegen 2 Uhr wurde dieVerhandlung abgebrochen mt
auf nachmittags halb 4 Uhr vertagt .

*

Die Geschworenen verneinten die Schuldfrage naö
Gläubigerbegünstigung , bejahten dagegen die 'SchuÜfragr,
nach Beseitigung von Vermöensstücken zum Nachteil der Gl»Lier, ebenso wurden die Schuldfragen nach Unterlassung
Buchführung und Bilanzaufführung bejaht . In jedem Fallder Bejahung der Schuldfrage wurde auch die Frage nach mil<
dernden Umständen bejaht .

Auf Grund dieses Wahrspruches der Geschlvorenen vernr-
teilte das Gericht den Angeklagten wegen betrügerisÄen und
einfachen Bankrotts zu 9 Monaten Gefängnis , abzüglich 3 Mo¬
nate Untersuchungshaft .

Rommmmlpottttk.
* Die Bürgermeisterwahl in Malsch soll dem „Bad . Land»

mann " zufolge a n g ef o ch t e n werden ; bekanntlich erhielt bei
derselben Gemeinderechner Bechler 34 und der seitbiwige Bür-
germeister Deubel 35 Stimmen .

?rus der Partei»
Bezirk Bruchsal. Bei günstiger Witterung findet am

Sonntag , 3 . Mai in Ubstadt eine Bezirksmai -
f e i e r statt. Die Organisationen des Bezirks haba
sämtliche ihre Mitwirkung und Beteiligung zugesagt
Nähere Mitteilung folgt.

pus dem Laude.
Durlach .

* Auf dir Fraktionssitzung, die heute Mittwoch abend ia
„ Goldenen Löwen", Hauptstraße , stattsindet, wollen wir M
besonders Hinweisen .

* Aus der Gemeinderatssitzung . Der Errichtung öffentliv >
Bedürfnisanstalten soll jetzt näher getreten werden, daS Stadt¬
bauamt wird beauftragt , bestimmten Vorschlag vorzulegen. -
Das Lust - und Sonnenbad soll am 2. Mai wieder eröffnet B»
den. — Da das Bezirksamt erneut vom Ministerium des Inner «
ersucht worden ist, behufs Schaffung geordneter SchlachtverMt-
niffe in Durhach die eventuelle Schließung aller nicht auf Gru«
der Gewerbeordnung konzessionierten Schlachtstätten anzuow-
neu, beschließt der Gemeinderat eine schriftliche Vorstellung bem
Ministerium , daß dasselbe von dieser rigoros wirkenden MW ' ,
nähme keinen Gebrauch machen möge .

* Zolas „Germinal "
, der bekannte Bergarbeiterroman de»

großen französischen Realisten , kommt im Residenztheat «
in Durlach heute Mittwoch und morgen Donnerstag Zar
Wiedergabe. Die Arbeiterschaft dürfte der kinematographischea
Darstellung gerade dieses Romans größeres Interesse entgegen-
bringen .
Ettlingen .

* Gewerbe- und Handelsschule. DaS neue Schuljahr begmft
Montag , 27 . April , an welchem Tage , morgens 8 Uhr , die Schal'
pflichtigen sich in der Gewerbeschule einfinden müssen .

* Brennholzversteigerung findet am Donnerstag , 23 . AsnÄ
vormittags 9 Uhr, aus dem Rathaus statt .

Gemeinderatssitzung vom 16. April . Der Gemeind̂
beschließt für den Bezug von Koch- und Leuchtgas anstelle der
zeitigen Preise von 14 und 18 Pf . pro Kubikmeter mit Wirkrwk
vom 1 . Dezember einen Einheitspreis von 16 Pf . pro Kubikmeter
einzuführen und außerdem vom gleichen Zeitpunkt ab die
messermiete bei 3—10 Flammen auf 25 Pf . pro Monat , bei -
bis 50 Flamm » auf 60 Pf . pro Monat und bei 60—100 Na wmc
aus 1,30 Mark pro Monat zu ermäßigen . An SKte«
kommt zurzeit zur Erhebung für dreiflammige 0»®'
messer 85 Pf ., für sünfslammige 50 Pf ., für
flammige 66 Pf ., für zlvanzigflammige 85 Pf ., für dreißigste
mige 1 Mk ., für fünfzigflammige 1,50 Mk ., für sechzigstauuNM
1,70 Mk ., für achtzigflammige 2 Mlk. und für hundertflamw^
3 Mk . monatlich.

Der Preis für das Automatengas beträgt bereits 1»
pro Kubikmeter und wird beibehalten . Beim Gasbezug fur z
nische Zwecke, Gasmotoren , sowie für die Beleuchtung
Staatsbahnhofes Ettlingen (vertraglich festgelegt ) bleibt
Preis von 14 Pf . pro Kubikmeter bestehen .

Der Gemeinderat ist nicht in der Lage, dem Antrag
Bleag um Erlaubnis zur Erstellung einer Freileitung w >
Göringstraße zum Zwecke des Anschlusses der Hausbesitzer » -
elbst an das elektrische Leitungsnetz stattgeben zu können , da 1

diese Straße und auch für die Schlohgartenstraße nach de« °
troffenen Vereinbarungen Kabelleitung vorgesehen ist- , , .

Der Gemeinderat beschließt , von dem an die Terrain - u»-
Ballgesellschaft Endende Karlsruhe abgetretenen WeihttU»^ ,



ins

7»

ans

No . 93 . Mittwoch , den 22 . April 1914 . Sekte &
■TJänSeim Matze von 413738 Quadratmeter außer dem bereits
R »̂uni 1911 freigsgebenen an die Grossst Staatseisenbahn ver¬
giften 7-4 717 Quadratmeter die neuerdings nachgesuchten wei¬
ten 231866 Quadratmeter , welche Fläche in Bauplätze einge-
-°flt werden soll, von der darauf zugunsten der Stadtgemeinde
ikktlingen eingetragenen Hypothek frei zu geben, sodatz die Siche,
rungshypothek auf das Restgelänoe mit 104126 Quadrat be¬
schränkt bleibt. Hierzu ist die Zustimmung des Bürgerausschus-
ies einzuholen.
1 Des weiteren erhält die Terrain- und Baugesellschaft, die
Erlaubnis, zur Verlegung der Kanalisation , Gas - , Wasser - und
Kektrizitätsleitung in dem Gelände der Gemarkung Ettlingen
« ischen der nördlichen Weiheräckergrenze und der Güterbahn ."

Gegen die Errichtung einer freien Innung für das Pfläste -
seigewerbe im Handwerkskammerbezir! Karlsruhe werden keine
Bedenken geltend gemacht.

Mit Rücksicht aus die Schaffung eines Freibadeplatzes an
x-r All» bei der Deubelschen Mühle wird beschlossen, die Arbeiter -
freibäder für das Schwimmbad der städtischen Badeanstalt auf -
ruheben und mit der Inbetriebnahme des Schwimmbades für die
Arbeiter Abonnementskarten für 20 Bäder zum Preis von 1 Mk .
jto Karte, sowie Karten für Einzelbäder zum Preis von 10 Pf .
« o Stück einzuführen . Diese Bestimmungen gelten für die Ar-
Aiterinnen nicht und bestehen für diese die Freibäder weiter.
Gleichzeitig wird die Badezeit der Arbeiter im Frauenöad
TienStags von 6 Uhr bis Schluß aufgehoben und das -Schwimm-
M in dieser Zeit den Frauen zur Benützung Lberlaffen. Im
übrigen bleibt die Badezeit der Arbeiter in der städtischen Bade
lmsdalt beibehalten.

Der Ankauf von zwei Zugochsen wird beschlossen.
Die Almendwiesenpachtverträge zwischen Richard Barth und

Friedrich Hamm alt , sowie Karl Endisch und Athanasius Müller
schalten die Zustimmung.

r . Bon der Badeanstalt . Schon öfters war die Badeanstalt
sowohl in der Presse wie auch im Bürgerausschutz Gegenstand
berechtigter Kritik. Gegenüber diesem Schmerzenskind der Ge¬
meinde sinnen „unsere Räte " immer wieder etwas aus , um
mit der Badeanstalt — aufzufallen . Einmal waren es willkür¬
lich festgesetzte Badezeiten , soweit das Freibad in Betracht kam;
mch werden wiederholt berechtigte Proteste wegen Verrußung
laut, die regelmässig einsetzte bei gutem Wetter ; ein andermal
nar es der Kampf um das Freibad . Und nun kommt der neueste
Geniestreich der Herren Räte . Man hat entdeckt, daß durch
Schaffung des Freibadeplatzes das Arbeiter -Freibad in der
Badeanstalt aufgehoben werden kann. In Zukunft soll der Ar
beiter eine Abonnementskarte erwerben, die 1 Mk. kostet und
für 20 Bäder gilt , und zwar für Mittwoch und Samstag abend
hon 7 Uhr sowie Sonntag morgens von 0—10 Uhr. Jedenfalls
soll diese Matzyahme finanzielle Vorteile für die Stadt bringen ,
j&ie Voraussetzungen, um diesen Beschluss des Gemeinderats
zu rechtfertigen) sind keineswegs angegeben. Man verschließe
doch nicht die Augen vor offenkundigen Tatsachen und gebe zu,
M ? die Badeanstalt ein verpfuschtes Projekt ist, das nur
.kuch einen erheblichen Kostenaufwand gründlich
reformiert werden kann . So wie jetzt die Verhältnisse liegen,
protestieren die Arbeiter mit Recht gegen diese neueste willkür-
jiche Massnahme. Die Gelegenheit des Freibades ist zu begrü¬
ßen, aber die Entfernung von der Stadt ist viel zu weit , um
«bends dorthin zu gelangen . Anders liegt die Sache, wenn die
Badeanstalt vergrößert und hergerichtet wird , um das ganze
Jahr das Schwimmbad benützen zu können . Wir glauben , mit
Ser Erfüllung dieses Wunsches ließe sich gegen eine jeweilige
.Erhebung , die sogar 10 Pfg . betragen kann, nichts einwenden.
Selbst den Fall gesetzt, es werden 260—300 Karten gelöst , das
wacht den Kohl nicht mehr fett. Dieser Beschluss des Gemeinde¬
rats könnte fast den Glauben erwecken , als wolle man den
„Plebs" vom Baden fernhalten .
Offenburg .

* Theater . Eine von 68 Mitgliedern des Bürgerausschusses
ft also der Majorität des Kollegiums — Unterzeichnete Eingabe
ist an den Stadtrat eingereicht worden, in der ersucht wird,
3000 Mark als Subvention für das Stadttheater für die Saison
1014/15 einzustellen. _

z. Bulach, 21 . April . Unglücksfall . Gestern abend
geriet der 7jährige Sohn des Heizers Bach von hier beim Ab¬
steigen von einem Wagen in das Rad und wurde am linken Fuß
schwer verletzt. Man befürchtet, daß eine Amputation des Beines
nötig wird .

g . Knielingen , 22 . April . (Privatmeldung .) Gestern abend
halb 11 Uhr ertönte hier Feuerlärm , es brannte in dem
Stallschuppen der Kiesbaggerei von Adolf Kiefer , einem
Golzyebäude . Das Anwesen brannte vollständig nieder . ^ Die
Pferde , ca . 12 Stück , konnten mit knapper Rot gerettet werden.
Mit dem Gebäude brannte auch der anliegende Maschinenschup-fen nieder , in welchem sich eine Feldbahnlokomotive und ein
Benzinmotor befanden . Löschmatzregeln waren bei der sich ent-
Mckelnden grossen Hitze fast unmöglich, es fehlte auch lange an
Wasser. Der Gebäudeschaden beträgt etwa 8000 Mk . und der
vahrnisschaden etwa 16 000 Mk . Als Entstehungsursache ver¬
mutet man Funkenzündung der nahe VvrbeifahrendenEisenbahn.* Pforzheim , 21 . April . Beim Hammerwehr wurde die« lche der 30jährigen Frau des Zurichters Karl Fehr gefunden.

Frau , welche schwer leidend -war , hatte sich mit ihrer zehn¬
jährigen Tochter vor einigen Wochen -von ihrer Wohnung ent¬
lasst und war seitdem spurlos verschwunden . Ueber den Ver¬
reib des Kindes hat man noch ke-tne Aufllärung . Man nimmt
«ll, daß die Frau das Kind mit in das Wasser genommen hat ,

daß das Kind ebenfalls den Tod fand.
v . Breiten , 21 . Aprile Ein frecher Einbruchdieb -

^ ahl wurde in der Wirtschaft von Ferd . Reff verübt . Der
^ eb stieg durch das Küchenfenster, entwendete Zigarren - und
Murstwaren und eine Sammelbüchse des Futzballvereins und

sich im Keller an dem Wein gütlich. Mit den Oertlichkeiten
Meint der Einbrecher vertraut gewesen zu sein . Die Gen¬
darmerie fahndet eiftig nach dem Täter .* Mannheim » 21. April . Gestern wurde auf dem Rhein ,Ma s oberhalb Rheinau , der Hafendampfer „Greta " von dem
Schleppdampfer „Bavaria " der Speditionsfirma Königsfeld an -
Mannt und zum Sinken gebracht . Die Besatzung konnte
j™

*

* Küra , der Kapitän erlitt eine leichte Verwundung . Die
-lsrcta" konnte noch nicht wieder gehoben werden, sie ist Eigen-

der Firma Gebrüder Page .-t . Freiburg , 21 . April . In der Nähe des Dreisamufers
aftschen dem Stühlinger und dem Vorort Haslach wurde -heute
Mchen in einer Hütte die Leiche einer Frauensperson aufge-
wnden , bei der sich deutliche Spuren der Alkoholvergiftung zeig-
ftl . Man erkannte in ihr eine geschiedene Frau , die seit ge-
wumer Zeit dem Schnapsgenutz in verderblichemMaße huldigte.

* Kleinlaufenburg, 21 . April. Das fast einjährige Kind
des Webermeisters Schon zog einen Topf heißer Milch vom
Tische und verbrühte sich derart , daß -der Tod des Kindes als
bald eintrat .

Zum Mord in Badenweiker.
* Badenweiler , 21 . April . Zu der Festnahme des Mörders

der Barbara Sutter , des Metzgers Karl Grether , wird noch
berichtet, datz sich der Täter seit Einiger Zeit in Zahlungsschwie¬
rigkeiten befand . Der Mangel an Geldmitteln scheint in ihm
den Plan zu der unseligen Tat herbeigeführt zu haben.

3tmt SchülmsM £ 25
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smstl . Ajulartikel
Buchhandlung Vottsfreund , Luisenstr . 24

pus der Stodt.
* Karlsruhe . 28. April.

Parteiversammluug .
Die Genossen und Genossinnen seien nochmals auf die

heute abend % 9 Uhr im „Auerhahn " stattfindende Partei
Versammlung hingewiesen. Herr Dipl .-Jng . Architekt
H. Schmidt wird einen Vörtrag mit Lichtbildern über
die Bebauung des Ettlingertorplatzes halten.

Schulentlassungsfeier .
Wie bereits schon an dieser Stelle bekannt gegeben ,

findet am kämmenden Sonntag den 26 . April die Schul-
entlassungsfeier fllr die hiesige proletarischeArbeiterjugend
statt . Die Feier , die diesesmal im Saale des „Apollo ",
Marienstraße 16, abgehalten wird , beginnt nachmittags
um 4 Uhr . Bemerkt sei , datz wegen anderweitiger Ver-
gebung des Lokals für den Abend , mit einem pünktlichen
Beginn gerechnet wird . Gleichzeitig richten wir nochmals
das Ersuchen an die Arbeitereltern , alles zu tun , um die
Feier zu einer imposanten zu gestalten.

Die Veranstaltung für Mühlburg am morgigen Don-
nerstag mutz besonderer Umstände halber ausfallen . Da-
für findet gemeinsame Zusammenkunft im Nebenzim¬
mer der „Wacht am Rhein "

, Ecke Ritter - und Gartenstr . ,
statt . Der Jugendausschuß.

* Akademische Volksunterrichtskurse. Die akademischen
Bvlksunterrichitskurse an der Technischen Hochschule Karls¬
ruhe , die nun in das 8 . Seniester ihres Bestehens eintreten ,
beginnen wieder am Montag , den 27 . April . Unterricht
wird erteilt in folgenden Fächern : Schönschreiben , Steno¬
graphie (Gabelsberger , Stolze -Schrey, Unter - und Ober¬
kurs ) Deutsch I . und II . , Geographie , Staatsbürgerkunde ,
Algebra I . und II . und Buchführung (gewerbliche B .) . Der
Unterricht findet Montag , Dienstag , Donnerstag und
Freitag und jeweils abends von % 9 Uhr bis 10 Uhr statt .
Der Besuch der .Kurse ist unentgeltlich ; zur Bestreitung
der Unkosten wird jedoch für jeden Kurs eine Einschreib¬
gebühr von 60 Pf . erhoben. Die Benützung der Bibliothek
und der Besuch von zahlreichen Vorträgen ist ebenfalls un¬
entgeltlich.

Anmeldungen werden am Donnerstag , Freitag und
Samstag abends von 8—9 Uhr in der Technischen Hoch¬
schule, Hauptbau , 2 . Stock links , Zimmer Nr . 32, und aus¬
nahmsweise an den Abenden der ersten Unterrichtswoche
entgegengcnommen.

Die Kurse geben Männern und Frauen jeden Alters
und Standes Gelegenheit , ihre Volksschulkenntnisse wieder
aufzufrischen und zu erweitern .

* Der Touristenverein „Die Naturfreunde ", Gau Südwest¬
deutschland, hält am 26 . d . M . in Heidelberg im Gasthaus
zum „ Deutschen Haus " , Augustinergasse, seine 3 . Gauversamm-
lung ab . Tie 53 Delegierten des Gaues werden dort eine reich¬
haltige Tagesordnung zu erledigen haben.

Durch die Aenderung der Vereinsstatuten und durch Beschluß
der Hauptversammlung in München ist auch ein neues Gau¬
statut notwendig geworden . Der Wandersport -hat in den letz¬
ten Jahren einen enormen Aufschwung genommen. Ueberall
entstehen neue Ortsgruppen und überall regt sich der Gedanke
in der Erbauung von Schutz- und Ferienheimen tatkräftig vor¬
zugehen, um den Mitgliedern Gelegenheit zu geben , sich einige
Tage im Jahr der Ruhe und Erholung hingeben zu können . Der
Gautag wird in dieser Beziehung manche finansielle Schwie¬
rigkeit zu lösen haben und mancherlei Ausklärungcbringen. Ein
weiterer Ausbau der Statuten und ein sehr wichtiger Beratungs -
egenstand Ivird die Frage der Schaffung einer Unfall - und
krankenunterstützungsversicherung sein . Auch soll in nächster

Zeit eine grössere Agitation entfaltet werden ; es sind gerade die
Nichtorganisierten, planlosen Wanderer in der Hauptsache , die in
Bezug auf Naturschutz nicht Mah halten können . Durch die
stetige Zunahme der Zahl der Wandersporttreibenden ist es ge¬
radezu eine Notwendigkeit, daß sich dieselben einem bestehenden
Wanderverein ansckffeßen, um dort Gelegenheit zu bekommen ,
das Wandern jM -gu einer Freude und zu einem Genuß zu ge¬
stalten . Die Mewerffchaften und Arbeiterorganisationen mögen
ihre Mitglieder aus unsere Bestrebungen Hinweisen .

Die Tagung in Heidelberg, die sicher -wieder manche An¬
regung gehen wird , ist eine öffentliche , sie kann von jedem Mit¬
glied und Interessenten besucht werden.

Anfragen oder sonstige Wünsche in bezug auf die Natur -
fteundebewegung richte man an die Adresse Arthur Wester -
mann - Karlsruhe , Kornblumenstraße 5, 2.

* Ein Luftschiff flog heute früh über unsere Stadt . Wie aus
Schwetzingen gemeldet wird , ist der neue „Schütte Lanz"
heule morgen 2,40 Uhr zu einer Höhen » und Dauerabnahmefahrt
aufgestiegen . An Bord befanden sich die militärische Besatzung ,
im ganzen 25 Personen . Die Fahrt ging über Schwetzingen ,

Karlsruhe , Baden -Oos und zurück über Speyer und Schwetzingen
nach Mannheim . Kurz nach 8 Uhr erfolgte glatt die Landung.* Ueber Geschlechtskrankheiten und Bevölkerungsproblem
spricht Donnerstag , 23. April , abends halb 0 Uhr im großen
Äathausfaal Herr Dr . Julian M a r c u s e , leitender Arzt des
Sanatoriums Ebenhausen bei München. Der Vortragende, der
auch durch sein Werk „Die Ursachen der Beschränkung der Ge¬
burtenzahl " bekannt ist, ist durch sein« Stellung besonders zur
Behandlung des schwierigen und so wichtigen Themas berufen.

* Scheue Pferde . Am 16. l. M ., abends scheuten 2 vor einen
Möbelwagen gespannte Pferde in der Beicrtheimer Alle und
gingen durch. Vor dem -Hause Beiertheimer Allee 6 kamen die
Pferde mit dem Wagen in den -Straßengraben . Der Fuhrmann
geriet unter den Wagen und trug erhebliche Quetschungen
davon.* Unfälle. Beim Turnen am Reck erlitt am 19 . l. M . ein
lediger Techniker von hier auf dem Turnplatz beim Güterbahn¬
hof einen Bruch des linken Unterarms . — Am 18 . I. M. brachte
ein 18 Jahre alter Schreaner von hier in einer Werkstätte in der
Schützenstrahe die Hand in die Hobelmaschine , wckbei ihm an
zwei Fingern die vorderen Glieder abgerissen wurden . Beide
Verletzten mutzten ins Städt . Krankenhaus ausgenommen
werden.* Autounfall . Diontag abend 10.30 Uhr fuhr ein Automobil
in der Durlacheralle von hinten auf einen Petroleumwagen .
Ter Fuhrmann , sowie der Chauffeur wurden verletzt , beide
Fahrzeuge stark beschädigt. Der entstandene Schaden beträgtetwa 6000 Mk. Die beiden in dem Automobil befindlichen Fahr¬
gäste kamen mit dem Schrecken davon.* Zimmerbrand. In einem Hause der Sofienstraße enfftand
am 19. l. M . dadurch ein Zimmerbrand , daß die Spiritusflammeeines auf dem Tische stehenden Kochapparates die Tischdecke ent¬
zündete . Das Feuer , welches nur geringen Fahrnis - und Ge¬
bäudeschaden verursachte, konnte von Hausbewohnern gelöschtwerden.* Einbruchsdiebstähle . Am letzten Sonntagnachmittagdrangein Unbekannter wieder in 2 Wohnungen der Weststadt , deren
Inhaber abwesend waren , ein und entwendete zusammen
1211,60 Mk. in barem Gelde , bestehend aus 300 Mk. in Gold,9 Zwanzigmarkscheinen, 1 Zehn- und 1 Fünfmarkschein, sowieaus Silbergeld . Verdächtig ist ein Mann im Alter von 40—60
Jahren , mittelgroß , untersetzt , mit breitem Gesicht, dunklem
Teint , gräulichem Schnurrbart , dunkle abgetragener Kleidung,
schwarzen , schlechten Schuhen und schwarzem , steifem Hut . Um
sachdienliche Mitteilungen , die zur Ermittelung des Täters füh¬
ren können, an die Schutzmannschaft wird gebeten. Insbeson¬dere wird um Benachrichtigung- gebeten, falls sich jemand durch
größere Geldausgaben verdächtig macht .* Zugsentgleisung. Gestern abend zwischen 10 und 11 Uhrwurden von einem unbekannten Täter in der Pfalzstraße im
Stadtteil Daxlanden zwei Deichselnägel in das Schienengleis
der süddeutschen Lokalbahn gelegt , was zur Folge hatte, daß die
Lokomotive des um 11,08 Uhr abends einfahrenden Zuges ent¬
gleiste. Personen wurden nicht verletzt . Die Höhe des Material¬
schadens ist noch nicht bekannt.

$i» Mzemeiftek als Hochstapler ullam.
Berlin, 21 . April. Im Hotel Zentral ist in der vergangenen

Nacht der zweite Bürgermeister van Cöslin, Eduard Ale¬
xander , durch den CöSliner Staatsanwalt und einen Ber¬
liner Krimialkommiffar verhaftet worden. Dir Berhaftnng
erfolgte aus Grund von Feststellungen , die ergaben , daß der
zweite Bürgermeister von Cöslin ein Schwindler und Hoch¬
stapler sei , der sich seine Stellung auf Grund gefälschter Legiti¬
mationspapiere und Staatsurkunden erschwindelt hatte. In
Wirklichkeit heißt er Heinrich Thormann , ist vor mehrere« Jah¬
ren Kreisausschuß-Assistent in Niedrrbarnim gewesen und wird
noch wegen einer Gefängnisstrafe von 40« Tagen wegen Betrugs
steckbrieflich verfolgt. «

Berlin , 21 . April . Zu der Verhaftung des Bürgermeisters
Alexander wird noch ergänzend gemeldet : Heute wurde hier
der zweite Bürgermeister von Cöslin , Alexander, verhaftet. Er
ist identisch mit dem 82 Jahre alten Heinrich Thormann , der
Kreisausschußassistent gewesen war und seine Stellung verloren
hatte, weil er wegen Betrugs zu 1 )4 Jahren Gefängnis ver¬
urteilt wurde . Diese Strafe hat er n-icht abgebüßt, sondern sich
inzwischen auf Grund gefälschter LcgitimationSpapiere und
Staatsurkunden Stellungen als Magistratsafleffor in Weißen,
ftls und später in Bromberg zu verschaffen gewußt, wo er die
Tochter eines sehr hohen Staatsbeamten heiratete und eine be¬
deutende Mitgift erhielt . Im Dezember v . I . wurde er als der
am besten qualifizierte von 700 Bewerbern zum zweiten Bürger -
meister von Cöslin gewählt . Eine ftühere Geliebte de» angeb¬
lichen Alexander , der er unter verschiedenen Vorwänden 2006
Mark entlockt hatte , erstattete Anzeige gegen ihn wegen Er¬
pressung. Als dann das Mädchen nach der Heirat des Alexander
in Bromberg Rückgabe der 2000 Mk . verlangte, beantwortete
Alexander diese Forderung mit Drohungen . Bei der Prüfung
der Angelegenheit fielen der Staatsanwaltschaft Unstimmig¬
keiten in den Personalien des Bürgermeisters auf , die genaue
Erkundigungen im Ministerium des Innern veranlaßten und
die Entlarvung des Schwindlers herbeiführten .

Cöslin , 21 . April . Zu der Affäre Alexander wird noch ge¬
meldet : Alexander trat hier sehr sicher und selbstbewußt auf
und äußerte oft , er habe sich aus den kleinsten Verhältnissen
heraus zu seiner jetzigen Stellung emporgearbeitet . Den Dok¬
tor habe er summa cum laude gemacht. Die Beendigung seiner
Studien habe er nur durch umfassende journalistische Arbeiten
ermöglichen können. Er sei Mitarbeiter einer Anzahl erster
Berliner Zeitungen gewesen. Alexander wohnte, sehr elegant
eingerichtet, in der besten Gegend der Stadt . — Heute nachmit¬
tag fand eine geheime Sitzung der beiden städtischen Körper¬
schaften statt , unter Hinzuziehung von Pressevertretern . Der
erste Bürgermeister Dr . Pusch erklärte , ein Schaden in wirt¬
schaftlicher , finanz - und verwaltungstechnischer Beziehung er¬
wachse der Stadt Cöslin nicht . Bis jetzt sei alles in Ordnung
gefunden worden.

Cöslin , 21 . April . Zu der Affäre Alexander wird weiter
gemeldet : Vor kurzem fingierte Alexander einen Einbruch in
sein Amtszimmer , um bekanntgeben zu können, daß ihm seine
Papiere über die Affesiorenexamen und die Doktordissertation
gestohlen worden seien. Auf die eingehende Untersuchung des
ersten Bürgermeisters gab er aber zu , daß die Papiere nicht ab¬
handen gekommen seien. In seinen Personalien gab er an ,
keine Verwandten mehr zu haben mit Ausnahme eines Onkels
in Manilla , der in Rostock weile. Dieser Onkel hat in Rostock
vor Gericht eidesstattliche Aussagen über Alexander gemacht .
Es hat aber den Anschein, daß sich Alexander selbst nach Rostock
begeben und diese Aussagen gemacht hat ._

%■

Die Beliebtheit der KlIOIT - SlfppeilWÜrfel nimmt

ständig zu. Das liegt an dem besonderen Wohlgeschmack
und der Husgiebigheit der Market „Knorr " !

Versuchen Sie : Knorr-Hausmachersuppe, Grünkernsuppe, Pilzsuppe . 1 Würfel 3 Teller 10 Pf».



Washington , 21 . April . Die Begeisterung für einen
Krieg mit Mexiko ist allgemein sehr groß . Im Weißen
Hause spielten sich Szenen stürmischen Jubels ab , als
Bryan das Telegramm des amerikanischen Gesandten in
Mexiko bekannt gab. Die Musik in den Hotels spielte die
Nationalhymne . Während der ' Abfahrt des Dreadnoughts
„Nord Dakota" nach Tampico kam cs zu den begeistertsten
patriotischen Kundgebungen.

London , 21 . April . Nach Depeschen aus Washington
zeigt die Bevölkerung allgemein ungeheure Begeisterung.
2500 Studenten der Aale-Universität marschierten zu der
Wohnung des früheren Präsidenten Taft . Dieser erklärte
in einer Ansprache , vielleicht träte noch im letzten Augen¬
blick ein günstiges Ereignis auf , daß der Krieg verhindert
werde. Denn , wer Amerika liebe , müsse auf Abwendung
dieses nationalen Unglücks hoffen . Im Weißen Hause
spielten sich stürmische Szenen ab , als Bryan die telgra -
phische Antwort Huertas bekannt gab . In den Gängen
stauten sich die Massen dicht gedrängt und jubelnder Bei¬
fall erscholl aus zahlreichen Kehlen. Um das Kapitol war
eine Barriere errichtet, um die anstürmenden Menschen¬
menge zurückzuhalten. Die allgemeine Volksstimmung ist
sehr kriegerisch und billigt das Vorgehen Wilsons.

Amerika in Kampfbereitschaft.
Neuyork, 21 .April . Der Kontreadmiral Stracock ist

in Tampico eiNgetroffen und hatte mit dem Kontreadmi¬
ral Fletcher eine mehrstündige Unterredung . Die Kriegs¬
begeisterung der Matrosen auf den vor Tampico liegenden
amerikanischen Kriegsschiffen wächst von Stunde zu
Stunde . Armee und Flotte sind schlachtbereit . Man hegt'
allseitig den Wunsch, daß sich die Regierung in Washing¬
ton nicht von neuem durch irgendwelche Versprechungen
Huertas Hinhalten läßt . Der Admiral Fletcher, der Be¬
fehlshaber der auf dem Wege nach Mexiko befindlichen
Atlanticflotte wurde auf drahtlosem Wege von der ableh¬
nenden Haltung Huertas benachrichtigt. Die Vorbereitun¬
gen zur Landung sind vollkommen fertig und die Fahrt¬
geschwindigkeit der Schiffe ist erhöht worden. Die Flotte
wird am Mittwoch früh in Tampico eintreffen und vor¬
aussichtlich unverzüglich Truppen landen .

Das Repräsentantenhaus für den Krieg .
Washington , 21 . April . Das Repräsentantenhaus nahm

gestern nach einer Rede des Präsidenten Wilson, in der
er alles vermied, was die kriegerische Begeisterung hätte
schüren können, mit 336 gegen 37 Stimmen eine Resolu¬
tion an , in der das Vorgehen des Präsidenten Wilson , ge¬
billigt wird . Drei Abgeordnete enthielten sich der Stimme .

Demission der Regierung Huertas .
Mexiko, 21 . April . Das Kabinett hat soeben feine

Demission gegeben .
Das Spiel mit dem Feuer .

Washington , 21 . April . Es verlautet , daß Präsident
Wilson vom Kongreß nicht die direkte Kriegserklärung
fordern werde. Man wolle vielmehr offiziell mit der
.Blockade der Häfen beginnen , ein Vorgehen, das jedoch'
mit einer Kriegserklärung gleichbedeutend sei. Der Kon-
'greß wird als Fonds für die Kriegsrüftungen 60 Millionen
Dollar bewilligen.

Die Besetzung von Veracruz .
Neuyork , 21 . April . Eine hier eingetroffene Ciffre -

Depesche aus der Stadt Mexiko an eine hiesige Preßagen -
tur erklärt, Veracruz sei' von den Amerikanern besetzt .

Neuyork , 21 . April . Senator Shively , der Vorsitzende
des Komitees für auswärtige Angelegenheiten erklärte,
sein Eindruck sei, daß heute Veracruz von den Amerikanern
besetzt wurde, ohne daß die Mexikaner Widerstand geleistet
hätten .

Die ersten Menschenopfer.
Washington , 22 . April . Ein von dem Marinesekretär

bekannt gegebenes Telegramm des Konteradmirals Flet¬
cher meldet , daß er Marinesoldaten und Matrosen gelandet
und das Zollhaus in Veracruz besetzt habe. Die Mexikaner
eröffneten nach der Einnahme des Zollhauses ein Feuer ,
wurden aber durch das Granatfeuer des Transportschiffes
„Praerie " aus ihre» Stellungen vertrieben . Die Verluste

der Amerikaner betrugen vier Tote und zwanzig
wundete .

Calvcston (Texas ) , 22 . April . Wie gemeldet wird ,
sind bei der Besetzung von Veracruz 200 Mexikaner getötet
worden.

Die Amerikaner verlassen Mexiko.
Neuyork , 21 . April . Bryan erklärte heute Nachruittag

alle Amerikaner hätten die ' mexikanische Haupstadt ver¬
lassen . Auch aus anderen Städten wird die eilige Abreise
der Amerikaner gemeldet. Lind soll Wilson erklärt haben,
Huerta könne sich auf nicht mehr als 5000 Mann seiner
Trüppen verlassen.

Letzte Nachrichten .
Pforzheimer Landgerichtsfrage .

Pforzheim , 21 . April . In der Frage der Errichtung
eines Landgerichts haben ungefähr 50 Mitglieder des Bür¬
gerausschusses an den geschäftsführenden Vorstand das
Ersuchen gerichtet, eine nochlnalige Sitzung des Bürger¬
ausschusses herbeizuführen , aus deren Tagesordnung die
Landgerichtsfrage zu stellen wäre . Der geschäftsleitende
Vorstand hat das Gesuch an den Stadtrat empfehlend wei¬
tergegeben. Unter den Unterzeichnern dieses Ersuchens
befindet sich auch eine größere Zahl Stadtverordnete , die
in der Sitzung vom 1 . April d . I . zur Erstellung eines
Landgerichts mit „Nein " gestimmt haben.

Lärm in einer Liebert -Versammlung .
Stuttgart , 21 . April . In einer Versammlung des

Reichsverbandes zur Bekämpfung der Sozialdemokratie ,
in welcher Generalleutnant v. Liebert über „die Macht
der Sozialdemokraten " sprach , kam es gesterv abend zu
wüsten Radauszenen . In der Diskussion gab es außer¬
ordentlich heftige Zusammenstöße zwischen den National -
liberalen und den Konservativen . Ter Redner der Natio¬
nalliberalen wurde von den Konservativen wiederholt nie-
dergeschricen .

Tie Arbeitslosenversicherung nicht Gesetz .
München , 21 . April . Die von der Zweiten Kammer

angenommene Regierungsvorlage über die Arbeitslosen¬
versicherung wird wahrscheinlich nicht Gesetz werden , da die
bayerische Reichsratskammer gewillt sein soll, der Vorlage
entschiedenen Widerstand entgegen zu setzen.

Zündholzmonopol ?
Berlin , 21 . April . Die heutige Generalversammlung

des Vereins deutscher Zündholzfabrikanten nahm eine Re¬
solution an, wonach angesichts der schlechten Lage der
Zündholzindustrie bei der Regierung und beim Reichstag
die Einführung eines Zündholzmonopols beantragt wer¬
den soll.

Reichstagsersatzwahl .
Schwetz, 22 . April. Vorläufiges amtliches Wahlergebnis:

Bei der gestrigen Reichstagsersatzwahl im Wahlkreis Schwetz-
Marienwerde 5 erhielten von 15 882 abgegebenen Stimmen
Landrat von H a l e m (Reichsp . ) 8490 , von Saß - Jaworski
(Pole) 7282 und Parteisekretär G r y g o (Soz . ) 107 Stimmen,
von H a l e m ist somit gewählt .

Aufschiebung des Streiks .
Rom , 21 . April . Ter Zentralausschuß des vereinigten

Arbeitersyndikats hat beschlossen, den Streik auf eine noch
zu bestimmende Zeit zu verschieben . Die Minorität , die
für den Streik gestimmt hat , will dennoch versucheil , den
Generalstreik zu proklamieren . Die Regierung hat um¬
fassende Vorsichtsmaßnahmen getroffen und ist für alle
Fälle gerüstet.

Temper mzfeiertag.
Petersburg , 21 . April . Aus Anlaß des ersten Tempe¬

rn nzfeiertages fanden heute in verschiedenen Städten
religiöse Feiern statt. Es werden massenhaft Flugblätter
verbreitet , in denen auf die Gefahr der Trunksucht hinge¬
wiesen wird. Der Verkauf von Spirituosen ist überall ver¬
boten worden .

Albanien mobilisiert .
Durazzo , 21 . April . (Agenzia Sefanie ) . Der Fürst

hat gestern Abend einen Ministerrat zusammenberufen ,
um über die allgemeine Lage zu beraten und die epirotische
Frage zu erörtern . Es wurden die allgemeinen Richtli¬
nien für eine militärische Aktion in Epirus festgelegt .

Seite 6.
Heute Vormittag fand abermals ein Ministerrat statt, »
dem auch Esiad Pascha teilnahm . Es wurde beschlosi2
20 000 Mann unter die Fahne zu berufen . — Unterrichts
minister Tnrtuli hat seine Entlassung angeboten ,
allerdings nicht angenommen worden ist.

Militär gegen Streikende .
Denver (Colorado ) , 21 . April . Auf den Höhen in der

'
Nähe von Ludlow fand gestern ein Kampf zwischen aus.'
ständigen Bergarbeitern und Staatsmiliz statt . Elf Aust,ständische und ein Soldat , sowie ein Nicht Kombatattanc
wurden getötet.
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Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Sefey
Nachrichten, Gewerkschaftliches und 'Soziales : Hermann Kadel -
für den übrigen Inhalt : Hermann Winter; für die Jnkerate

'
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Gustav Krüger» alle in Karlsruhe, Luisenstratze 24.

VeveinsLnreigeV.
Deutscher Arbeiter - Sängerbund, Gau Baden . Den verehelicĥ

Bezirksvereinendie Mitteilung, daß von heute ab die fällig^
Sängerzeitung im Lokal „Auerhahn ", Schützenstraße 5«
zum Abholen bereit liegt. Da in dieser Nummer AnträU
zur Bundesgeneralversammlung enthalte « sind, ist es sehr
notwendig , daß die Vereine das Abholen beschleunigen. 4M-

Karlsruhe . ( Freie Turnerschaft . ) Donnerstag abend MO
Vorturnersitzung im „Georg Friedrich" . Vollzähliger
scheinen dringend nötig.

Durlach . ( Arbeiter -Radfahrerbund „ Solidarität "
.) Heute

findet im „Lamm " Probe zur Maifeier statt . Die Tanz7
Unterhaltung im „Lamm " am Sonntag , 26 . April, findch.
abends 7 Uhr statt . Um rege Beteiligung wird gebeten.

Bruchsal . (Gesangverein „Harmonie"
. ) Heute Mittwoch abend, <

%9 Uhr Wiederbeginn der regelmäßigen Singstunden . Wrr,halten es für die Pflicht eines jeden 'Sängers , pünktlich unir ,
vollzählig zu erscheinen . 485 Ter Vorstand .

Etzenroth und Umgebung . Sonntag , 26. April, mittags (43 Uhkß
in der „ Sonne " in Reichenbach Generalversammlung . Land-
tagsabgeordneter Weber - Durlach wird sprechen . >
487 .2 Der Vorstand.

Bucbbaitdluttg Uolfcsfreirad
Wir empfehlen : Reisekarten , To u r i st c n k a r t &a-

3 Mark , Wanderkarten von Karlsruhe und Umgebung
60 Pf . und l,20 Mk . , Schwarzwaldführer von Bussomer, neueste
Auflage 2 Mk . , Scherms Reisehandbuch für lvandernde Arbeiter
1,50 Mk . _

{jßasserstand des Rheins .
22. April .

Schusterinsel 2.35 m, gef. 5 cm, Kehl 3.16 m , gef. 4
Maxau 4.80 m, gef. 4 cm , Mannheim 4.27 m , gef. 9 cm:

Großer Extra-Verkauf
m

Seidenit I
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t
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*

zu hBsnnders billigen Preisen
.

Beginn :

Mittwoch
den 22 . ds . Mts.

Luisenstraße

Citoelle
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Ecke Haupt- und Grltznerstrasse.
Einige Beispiele :

moderne Anzüge , 1- Und 2reihig . . . . von 13 .50 bis 20 .50
Anzüge , Ersatz für Mass , 1- und 2reihig . . von 23 .50 bis 45 .—
moderne Beinkleider . von 2 SO bis 4 .50
Elegante Beinkleider . von 5 .— bis 8 50
Bozener Hantel , wasserdicht imprägniert . von 11 .50 bis 28 .—
Pelerinen , wasserdicht imprägniert . von 6 .75 bis 15 .—
moderne Westen , einfarbig und bunt . . . von 2 . 50 bis 7 .25
Schul -Anzüge , grosse Auswahl . von 2 .90 bis 5 . —
Elegante Knaben *Anzüge , sehr gr .Ausw. von 5 . — bis 12 .50
8teife Hüte . . von 2 .65 bis 4 .50
Steifer Haar -Hut , garantiert . von 5 .50 bis 6 .75
Hützen . von 45 H bis 2 .75
Einsatz -Hemden , waschecht . von 1 .50 bis 4 .50
Grössere Auswahl in Kragen , Manschetten , Krawatten von 25 Pfg . an
bis 2.50, Socken von 20 Pfg. an bis 1 .10, Normalwäsche , elegante
Regenschirme von 2.50 bis 10 .—, Stöcke von 45 Pfg. bis 2.75 usw.

Berufskleider , grosse Auswahl .
Mass -Stoffe nach Meterverkauf .

Anfertigung nach Mass
Gestrickte Kinder -Anzüge .

1 .. *'■ Reelle Bedienung . = ==== = ==== ==
_ _ . __ H _ . . . r Vom Guten das Beste
Nein Gesehüttsprinzip { sssüsst

i # f i ■ ■ i mm i
s |

Ecke Haupt * und Urinal «» Ecke Haupt - und
Gritznerstrasse • » MAlwvll . Gritznerstrasse .

Besichtigen Sie meine 7 Auslagen . 483
Sonntag geöffnet von 7—f) Uhr und von 11—Z Uhr.

Möchte meine wertenKunden aufmerksam
machen , dass dieses Geschäft mein ein-

• uvhvuihuh • ^ 9es ^er 9ani0n Umgebung ist und
za keinem anderen Geschäft gehört.

Bekanntmachung.
Die Herstellung von Straßen im

Weiheräcker - Gebiet betreffend .
Aufgrund des § 22 des OrtSstraßengesetzeS und de« 8 7 der

Verordnung vom 19. Dezember 1908, den Vollzug des OrtS¬
stratzengesetzeS betreffend, soll ein Gemeindebeschluß folgenden
LnhaltS erlassen werden:

. Die Eigentümer der an die Dreisam - Straße von der
Murg-Straße bis 23,60 m östlich der Main- Straße angrenzen¬
den Grundstücke haben der Stadt die Stratzenkosten zu ersetzen.

Es finden die . allgemeinen Grundsätze über den Beizug
der Eigentümer von Grundstücken zu den Stratzenlosten nach
8 22 des OrtSstratzengesetzeS (Beschluß de» Bürgerausschusses

vom 21 . Juni 1909 ) mit der Maßgabe Anwendung, daß auch
hinsichtlich der unbebauten Grundstück« die Beiträge fällig
werden , sobald die OrtSstratze benützbar hergestellt ist ."

Gemeindebeschlüsse desselben Inhalts sollen ferner erlassen
werden für die

Main-Straße zwischen Dreisam- und Enz-Stratze , Enz -Straße
zwischen Murg - und Main - Straße , Neckar- Straße von der
Enz- Straße bis <36,60 m nördlich der Dreisam-Straße , Pfinz-
Etraße .

Die Kostenvoranschläge , die Listen der beitragspflichtigen
Grundeigentümer, aus denen die Größe der Grundstücke , sowie
°a» Maß ihrer an die Straße stoßenden Grenzen zu ersehen ist,
«opien des Straßenplanes , sowie ein Abdruck der erwähnten
»Grundsätze über den Beizug der Eigentümer von Grundstücken
zu den Straßenkosten" liegen bis zum . 4. Mai 1914 auf dem Rat¬
hause — Tiefbauamt — zur Einsicht auf. Einwendungen gegen

beabsichtigten Gemeindebeschlutz wären bei Ausschiußvermeiden
°>r zum 7. Mai 1914 anher geltend zu machen . _ .

Zur Abstimmung darüber , ob die Beiträge auch hinsichtlich
unüberbauteu Grundstücke sofort nach der Straßenherstellung'Eg sein sollen , wird gemäß 8 22 Absatz 2 des Ortsstratzen»

»rietzes Tagfahrt anberaumt auf den
6 . Mai 1014 , nachmittags 5 Uhr

*n btn Sitzungssaal des Stadtrats , zu der die Beteiligten hiermit
Geladen werden.

®et der Abstimmung werden Nichterschienene und Nicht-
uvstimmende als zustimmend gezählt.

Karlsruhe , den 18. April 1914 .

442
Der Stadtrat:
Dr. Kleinschmidt . Neudeck .

Paar polierte englische
^ ettstellen mit Patentsten und
Dreiteiligen Matratzen werden
äußerst billig abgegeben. 481
_ » aiser -Allee 45 , 2. Stock.

6 , Seitenbau 1 . St .

Willi . Eckert ,
ührmiefter , Marienstr . 20,

neb . dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in 1

T « sehen -u. W andit hren .
Billige Reparatur -Werk «
stätte , Trauringe , 8 u.
14 kar. gestempelt , das Paar
V. M . 12—27. Arille« « . Zwicker .

2 Bette »
2 neue polierte engl . Bett¬
stellen » * Röste , 2 Schoner ,
S drett . Matratzen , £ Polster »
werden für 140 Mk . avgegeb .
22 Waldstrahe 22

Möbelhaus . 280

« MH-Hnnheimer
wiaimotff

Jubiläums -Lotterie .
Ziehung 6 . Mai . 60000 Mk .
bar . Haupttreffer Mk. 7000 ,
» 500 , 1500 , 89 Gewinne zus.
Mk . 40 OOO alle auch in Bar¬
geld zahlbar , teilweise ohne
Abzug . 300

Earl Götz.
Hebelstr . 11/15 , Karlsruhe .

8ie finden im
Kaufhaus Zapf

Zell a . H.
eine reiche Auswahl in

moderner
Damenkonfektion .
Ein Besuch lohnt immer .

Fassen Sie sich die 6 Psg . nichtß
gereuen und verlangen Sie meine
Preisliste über Neuheiten vonl

Kimtep- umi|
Klappwagenj

Karlsruhe i. ßJ
IAmalienstr . 69 . asJ

rl
A. 2örg

Mittwoch , Donnerstag ,
Freitag , Samstag Grosser ln der IV . Etage

Soweit Vorrat

Sonder -Verkauf

LEBENSMITTEL
Kolonialwaren

Gelbe Erbsen , geschält 3 Pfund 62 553 ,
Grüne Erbsen . 3 Pfund 683 ,
Welsse Bohnen . 3 Pfund 533 ,
Linsen . . . . 8 Pfund 553 , 683 , 953 ,
Gerste . . ., . 3 Pfund 50 55 73 783 ,
Weizengriess . 3 Pfund 483 ,
Reis . 3 Pfund 62 76 953 , 1 .05
Bruchreis . . Pfund 163 , 10 Pfund 1 .45
GrUnkern , ganz u . gemahlen 3 Pfund 1 .—
Haferflocken und Grütze 8 Pfand 683 ,
Gemüse - Nudeln . . . . . 3 Pfund 803 ,
Eier - Schnittnudeln . . . 3 Pfund 1 .35
Makkaroni . . . . . 8 Pfund 803 , 1 .35
Phönix -Mehl . . . . 6 Pfd. -Säckchen 953 ,
Phönix -Mehl . . . 10 Pfd .-Säckchen 1 .85
Würfel -Zucker . . . . 5 Pfd. -Paket 1 .08
Griesszucker . 5 Pfund 953 ,
Malz - Kaffee . . . . 1 Pfund -Paket 273 ,
Tafelöl . 1 Liter -Flasche 1 .30
Essig -Essenz . Flasche 433 ,

77 Dfirrobst
Dampfäpfel . Pfund 553 , 3 Pfund 1 .60
Birnenschnifze Pfund 233 , 8 Pfund 583 ,
Pflaumen . . Pfund 273 , 3 Pfand 783 ,
Pflaumen . . . Pfund 32 46 56 683 ,
Pflaumen ohne Stein . . . . Pfund 503 ,
Aprikosen . Pfund 75 85 953 ,
Birnen, califomische . . Pfund 65 753 »
Mischobst II . Pfund 383 , 8 Pfand 1
Mischobst I . Pfund 583 , 3 Pfund 1 .65

Kaffee , gebrannt Pfund 1 .10 1 .30
1 .45 1 .55 1 .65 1 .75 1 .95

Kakao Pfund 783 , 1 .15 1 .40 1 .70

Obst und Gemüse
Maltakartoffeln, 8 Pfd . 27 4 , lOPfd . 1 .70
Algier -Bisquit-Kartoffeln . 3 Pfd. 653 ,
Gelbe Kartoffeln 10 Pfd . 323, , Ztr. 3 .—
Neue Gurken . . . . Stück 353, - 453 ,
Rhabarber . . . . 3 Pfund 403 ,
Suppenspargeln . Pfund 253 ,
Saftige Zitronen . . . Dtzd. 38 48 583 ,
Murcia-Blutorangen . . . Dtzd. 50 803 ,
Koch- und Eßäpfel . . 5 Pfd. 70 953 ,
Zitronen-Reinetten . . . 3 Pfund 1 .05
Kranzfelgen . Pfund 273 ,

Sehwetzlnger Spargel
Pfund 603 , 553 , 45 -Z

Delikafessen
Lachs, geräuchert . . . . . V« Pfund 403 ,
Kieler Bücklinge . . . . 5 Stück 203 ,
Kieler Bücklinge . Kiste 1 .15
Holl . Sardellen . 7< Pfund 323 ,
Matjes-Heringe . . . . . 8 Stück 50 ^
Russische Sardinen . Glas 323 ,
Gelee -Heringe . . . . 4 Liter-Dose 2 .10
Sardinen . 10 Pfd .-Fass 1 .90
Bratheringe u. Rollmops . . Dose 483 ,
Rollmops . 4 Liter- Dose 1 .80
Anchovis . Glas 323 ,
Delikateß -Heringe . . . Dose 60H 1 .00
Kapern . . . . Glas 10 18 28 38 603 ,
Nords.-Krabben Dose 35 55 85 ^ 1 .65
Kronen-Hummer

_
Dose 1 — 1 .60 2 .40 2 .95

Haushalt- Chocolade
Pfund 64 .3)

Familien -Chokolade Pfund 783 ,

Ulurstu/aren
Schinken , gekocht . Vs Pfund 98 -j
Schinken , roh . 7sPfund 98 -f
Rollschinken zum Rohessen im Ganz. 1 .50
Dörrfleisch , ganze Seiten . . Pfund 923 ,
Hausmacher Leberwurst . . Pfand 903 ,
Thüringer Rotwurst . . . . Pfund 1 .00
Kochmeftwurst . Pfund 1 .35
Braunschweig . Mettwurst . Pfund 1 .35
Fuldaer Preßkopf . Pfund 1 .10
Halberstädter Würstchen

5 Paar -Dose 803 , 10 Paar -Dose 1 .50

Cervelat - und hochprima 1 no
Salami - Wurst per Pfund lioQ

Käse : Fett
Schweizer , Bayerischer . . . Pfund 953 )
Emmentaler , echt . . .
Münster -Käse .
Tilsiter Käse .
Camembert . Schachtel 40 , 603 ,
Gervais , echt . . • . . . . . Stück 263 ,
Gorgonzola . . . - . 7* Pfund 403 ,
Liptauer, garniert . . .
Renchtaler Rahmkäse . . Pfund 653 ,
Salzstangen .
Salzbretzeln . . Paket 83 , 183 ,
Parmesan - Käse . . .
Süssrahm -Margarine . . . Pfund 823 ,
Pflanzenbutter -Margarine . Pfund 783 ,
Cocosfeft .

Reines Schweineschmalz
Pfund 733 , 823 ,

5 Pfund 3 .50 4 .00

Gemüse - Konserven
7>Dos . 7- Dos.

Erbsen II .
Erbsen , mittel .
Erbsen , mittel I . . . .
Erbsen , fein .
Erbsen , sehr fein . . .
Erbsen , extra fein . . .
Kaiserschoten . . . .
Brechspargel . . . 1 .10 -
Brechspargel II . . . . v 1 .30 -
Brechspargel mit Köpfen . 1 .38 —
Prinzeßbohnen II . . . . 553 , 353 ,
Prinzeßbohnen . . . . . . 703 , 403 ,
Prinzeßbohnen , fein . . . 953 , 583 ,
Waehsbrechbohnen , Ia . . 463 , 273 ,
Schnitt - und Brechbohnen ,

grün . . . 323 , -
Brechbohnen , naturell . . . 273 , —
Tomaten -Puree . . . . . . 703 , 383,

Früchte-Konserven
7i Da . 7- Da.

Pflaumen mit Stein . . . . . 503 , 283 ,
Pflaumen ohne Stein . . . . 733 , 453 »
Birnen , rot , prima . . . . . . 903 , 503 ,
Erdbeeren in dünnem Zucker '

1 .20 653 ,
Melange II .
Mirabellen . . . . . .
Stachelbeeren . . . . . . . 803 , 453 ,
Ananas in Scheiben . .
Melange 1 . . . . . .
Heidelbeeren .
Aprikosen , 7>. Frucht . . . . 1 .40 783 ,

Auf alle übrigen nicht aufge -
führten Konserven gewähren

wir I0 °/o Rabatt .

enn
. TietZ



Wegen Umzug
. iS « .

bleiben unsere Verkaufsräume

heute von nachm
.

5 Uhr ab

geschlossen
» » ;

Geschwister IVO PP
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Residenz-Theater
WaldstraBs3B

So ’ itilörmiilir . Partei Karlsruhe.
Mittwoch , den LS . April , abends V- 9 Uhr , findet im

„Auerhahn " , Schützenstratz« 58, eine

Partei * & erfammtoitg
statt . Tagesordnung :
Bortrag mit Lichtbildern von Herrn Dipl.-Jng . Arch. H. Schmidt

über : jj
Die Bebauung des Gnlingerlorplaizes .

Wir ersuchen unsere Mitglieder , insbesondere die Bürger¬
ausschutzfraktion um zahlreichen Besuch . 439

Der Vorstand.

GeMis-Wssniing und -Empsehlmg .
Einem titl . Publikum sowie meiner werten Nachbar¬

schaft zur gefl . Kenntnisnahme , datz ich im Hause
Bnhlinger , Kreuzstratze SS , eine

£ 4 ;ttt ;nta <t»erei
eröffnet habe.

Durch langjährige Tätigkeit in nur guten Geschäften
sowie durch Verarbeitung von prima Material unter Zu¬
sicherung solider Arbeit bin ich stets in der Lag«, eine
werte Kundschaft aufs Beste zu bedienen . 324

Hochachtungsvoll

Milbelm Schmidt , Schuhmacher
Kreuzstratze 22.

Für unsere Abteilungen
Wurst — Wild — Geflügel

suchen wir einen tüchtigen

Melrger
Mm Sich.

473

k^ urlacherstr . IS » 2 . Stock
ist ein möbl . Zimmer zu

vermiete».
KllVpsWM «W °L '

Rankeftr . 3 , 1 . St . rechts.1

Dkütsihe Gesellschaft tue
Ktkmpstilg der Geschlechtskrankheiten

Ortsgruppe Karlsruhe .
Donnerstag , S3 . April 1914 , abends 8V- Uhr, im

großen Nathanssaal

Bortrag
deS Herrn Dr . med. Julian Marcuse , leitender Arzt des

Sanatoriums Ebenhausen bei München : 482
Geschlechtskrankheiten und öeoölkerunasproblem
Eintritt frei ! Besuch von Damen erwünscht.

Ulelfkinematograph
KalsersfraBe , Ecke KreuzsfraBe.

Ab Mittwoch, 22. bis Inkl . Freitag , 24 . April ;

Und das Licht erlosch
Drama in 4 Akten

sowie das sonst auserlesene Programm . 479 I

Restaurant „Goldener Adler“,
. . Spezialausschank der Brauerei Kämmerer .

968

Jeden Donnerstag

Hochachtend Ernst Müller .

Inoi „Frikdrichshos
"

. 5
« lfm »»., ] Schlucbttd ^ .

Bon abends halb 9 Uhr an

Konzen s. »S,«« Äei-Mer
wozu ich meine iverten Gäste und Gönner

meines Geschäfts freundl . einlade Hochachtungsvoll
489 Adolf Buchleiter , Metzger und Wirt.

Durlach. "WU
X Tabcr, Malergeschäft

12 Haupkstratze 12 7497
empfiehlt sich einer verehrlichen Einwohnerschaft für alle in sein
Fach einschlagendcn Arbeite » bei reeller Bedienung und

billigster Berechnung . — Werkstatt « Kirchstratze 13 .

MlgKMUellMMs.
Poliert . Chiffonnier , Schränke,

verschiedeneBetten mit und ohne
Federbett, Waschkommode mit
und ohne Spiegel , Stühle , Nacht¬
tische . 2 Rotzhaarmatratzen, Sofa ,
Diwan , Vertiko , Kinderbade¬
wanne mit Gdstell , Spiegel .
Tische und Sonstiges . 471

Zähringerstratze 23 .

Z « verkaufen r Komplettes
schönes Bett 40 Mk. , fast neuer
Schrank 22 Mk. , schönes Sofa
15 Mk ., eisernes Kinderbett mit
Matratze 15 Mk .. starker Aus¬
ziehtisch 16 Mk ., schöne Kommode
12 Mk.. Nähtisch 7 Mk. . Sport¬
wagen , fast neu, 4 Mk. 475
_ Uhlandstratze 12 , Part.

Mehrere 206

sind billig zu verkaufen .
Luisenstratze Nr . 48,1 . Stock.

sowie

früher

,— i

Programm
von Mittwoch 22 . bis inkl

Freitag 24 . April 1914
Der

Sensationelles Drama.
Die Verhiitiing einerSehifls-

Johnu .seine Freunda
Verehrer aller gymnasti¬scher Uebungen.
— Tolle Humoreske . —

Der Adopfiv - Vater.
in Szene gesetzt von
Jaquos Volnys .

Gespielt von Künstlern
erster Pariser Bühnen.

Kinemafographische
Berichterstattung
aus allen Weltteilen .

Aktuell .
Premiere : Nur noch bis

mit Freitag

Gastspiel
der beliebten Kino-Königin
als Räuberhauptmann

in dem tollen Lustspiel

„Zapatas Bande“,
Filmscherz in zwei

Akten von ürban 6ad .

Samstag den 25. bis inkl .
Dienstag den 28.April 1914 :

Zweite Tür links.
Höchstergötzliche Szenen
von überwältigend . Komik

! Akten .in 4 472

Mmeialle
Lumpen » Flaschen » Schuh «
u . Kleider , Keller - u . Speicher
kram kauft stets zu hohen Preisei

Karl Kreis jr.
Augartenstr . 27 , 2. Hth. 3. St
81 früber Auaartenstr. 81 .

Umzüge mit neuen Möbel¬
wagen und Rollen (bei Regeu
gedeckte Rollen ) besorgt billig
6610 Karl Mnlfinger ,
Lessingstr. 3 a. Telefon 3565

Soorw»geu. L 'r:°L
zu verkauf. Rintheim » Ernst¬
kratze 19 , I . et 462

Wttiifft bell, sehr gut erhalten ,
augug für das Alter von 14
bis 16 Jahren , billig zu verkauf.
Wilbelmstr . 19 . 2. St . links.

Stanvesvuchauszüge der Stadt Karlsruöe.
Eheaufgebote vom 17. April . Wilh . Knierer von hier , Banst

beamter hier , mit Margarete Neuheit von hier . — Alois Retz¬
bach von hier , Versicherungsbeamter hier , mit Wilhelmine Schar»
von hier . — Rudolf Maier von hier , Bäcker hier, mit Lydia Lehre
von hier . — Christian Funk von Schatthausen , Bahnarberter
hier , mit Alwine Götz Wwe. von Crailsheim . —• Dr . Adolf
Nebel von Mannheim , Gerichtsassessor hier , mit Maria Guffch
von hier . ,Eheschließungen vom 18. April . Karl Mötzner von
heim, Sattler hier, mit Frieda Pallmer von HagSfeld. — @0***
fried Wacker von Mannheim , Mechaniker hier, mit Emma
Schleif von hier . — Paul Maisch von hier , Kaufmann hier, mit
Jda Berner von hier . — Karl Wlederner von Appenweier,
schinenarbeiter hier , mit Johannette Heller von hier. — SBtiO-
Hiegler von Murrhardt , Hilfsarbeiter hier, mit Agnes Koch von
Heiligenzimmern . — Hugo Rebmann von Niederhall , Packer
hier , mit Karoline Heller von Daisbach. —■ Oskar Knäbel von
hier , Postassistent hier , mit Paula Steiner von Mannheim.
Otto Oberle von Pforzheim , Schlaffer hier , mit Marie Knchp von
hier . — Karl Schmidt von hier , Elektromonteur hier, mit Kwra
Land von hier . — Karl Hörrmann von Wildberg, Bahnarbeuei
hier , mit Jda Mack von Spöck. — Karl Senscr von München -
Betriebsleiter hier , mit Anna Riegger von Snulgau . - -wr
Hurrle von Freiburg , Schlosser hier, mit Karoline Merkel von
Ottenau , — Gustav Sachs von Leipzig, Maschinensetzer hie -
mit Anna Schleicher von hier . — Heinrich Schätzle ^

von
Schlosser hier, mit Maria Rebevseck von Bischofsdorf . —1
Horr von Breiten , Bureaugehilfe hier , mit Mina Fahr von S« ’
serslautern . — Peter Schmelzeisen von Lorch, Kaufmann
mit Margarita Mantz von Bern . — Philipp Gallion von ©“w
mersheim , Strankenpfleger hier , mit Karoline Herzog von
darf . — Israel Pomeranz von Mielec, Kaufmann hier, mit Lmer
Silber von Sieniawa .

Geburten vom 12. bis 16. April . Hilda Hildegard, D-
Lindner , Wagenführer . — Gertrud Theresia, V . Gustav Ooer^
Ingenieur . — Friedrich, V. Karl Rieck, Biersührer . —
Emil Walter , V . Emil Grieb , Aufwärter . — Nikolaus, V. o1»
Adler , Korbmacher. , -«

Todesfälle vom 16. bis 17. April . Elisabeth König , «U
I ., Witwe des Landwirts Ludwig König. — Anton , alt 1 J - *
Tage , V . Stefan Schneider , Schreeiner . — Adam Heinzelma .
Schneider, Ehemann , alt 41 I . —>Philippine Hepting, alt b < ^
Ehefrau des Revisors a . D . Adels Hepting. — Luhwia
Taglöhner , ledia, alt 39 I -
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